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Nr. 209. 


Erziehung zur Angſt. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Das neue polniſche Strafgeſetzbuch wird jetzt in aller 
Eile von den Juriſten ſtudiert. Dieſes Studium gewährt 
ihnen nicht nur eine notwendige Belehrung, ſondern auch 
ungewöhnliche, mitunter ſogar erſchütternde Eindrücke, 
wenn ſie bei der Lektüre von manchen neuen Beſtimmungen 
inne werden, daß durch das neue Strafgeſetzbuch eine Ara 
von Rechtsbegriffen und Rechtszuſtänden eingeführt wird, 
in die man ſich ohne eine beträchtliche geiſtige und mora⸗ 
liſche Umbildung ſchwerlich wird im erforderlichen Maße 
einleben können. 5 

Wie mühſam dieſer Prozeß der inneren Umbildung zu 
ſein verſpricht, iſt aus den Betrachtungen zu erſehen, welche 
verſchiedene juriſtiſche Fachleute einzelnen Beſtimmungen 
des neuen Strafgeſetzbuches widmen und welche davon Zeug⸗ 
nis ablegen, wie wenig Verſtändnis die in hergebrachten 
Rechtsbegriffen befangenen Geiſter für die Forderungen 
und Begriffe einer „neuen Zeit“ haben. Die Parole der 
Zeit lautet: Hart ſein! und demgemäß räumt der heutige 
polniſche Geſetzgeber von heute (der von morgen wird es 
vielleicht anders halten) der Ang ſt pſychologie einen großen 
Einfluß auf die Normierung derjenigen Rechtsverhältniſſe 
ein, an denen der Staat beſonders intereſſiert iſt, bzw. zu 
ſein glaubt. 8 5 

Lieſt man gewiſſe Beſtimungen des Strafgeſetzbuches, ſo 
kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß ſich bei ge⸗ 
höriger beherzter Willenstendenz und Interpretierungs⸗ 
kunſt die Gewohnheit einbürgern kann, jedes einer natio⸗ 
nalen Minderheit dienende Beſtreben zu gefährden oder 
gar unmöglich zu machen. Vielleicht wird die Praxis milder 
ſein als der Geiſt der Theorie — doch alle Vorausſetzungen 
me die härteſte Praxis find im neuen Strafgeſotzbuch ge⸗ 
Sezen, und eine der wichtigſten Forderungen des ezetemen 
volniſchen Nationalismus iſt damit erfüllt. 

Eine intereſſante B N deſſen, weſſen ſich die natio⸗ 
nalen Minderheiten infolge einiger Beſtimmungen des 


neuen Strafgeſetzbuches zu verſehen haben, gibt in einem 


im „Robotnik“ erſchienenen Aufſatz der bekannte Rechts⸗ 
anwalt Joſef Litauer. Seine Ausführungen beſagen fol⸗ 
gendes: 9 

„Im neuen Strafgeſetzbuch richtet ſich eine Reihe von 
Vorſchriften mit ihrer Spitze tatſächlich gegen die nationalen 
Minderheiten. Dieſe Vorſchriften ſind von einer ausneh⸗ 
menden Strenge. „Für das Beſtreben, einen Teil des pol⸗ 
niſchen Staatsgebietes loszureißen, droht eine Strafe von 
zehn Jahren Kerker bis zur Todesſtrafe, wobei dieſe Los⸗ 
reißung nicht notwendig im Wege der Gewalt zu erfolgen 
hat, wie das beim Beſtreben, die Staatsverfaſſung zu än⸗ 
dern, geſchieht, wo das Höchſtmaß der Strafe nur lebens⸗ 
längliches Gefängnis iſt. 

„Auf dieſe Weiſe können Perſonen, welche ſogar mit 
nicht revolutionären, von der Verfaſſung vorgeſehenen Mit⸗ 
teln einen Teil des Staatsgebietes loszureißen beſtrebt ſind, 
gehängt werden. Somit wird mit einer ſo fürchterlichen 
Strafe z. B. die im Auslande betriebene Agitation für die 
Anderung der Klauſeln des Verſailler Vertrages bedroht, 
das Beſtreben, im diplomatiſchen oder im Wege eines Par⸗ 
lamentsbeſchluſſes die Abtretung von Gebieten, oder die 
Anderung der Grenzen und dergleichen zu bewirken. 

Nach dem zariſtiſchen Strafgeſetz unterliegt derjenige, 
der eines Auſchlags lalſo nur anf dem Wege der Gewalt) 
auf die Unverſehrtheit des Territoriums ſchuldig war, nur 
der Strafe des terminloſen Gefängniſſes. In Polen aber 
ſteht gegenwärtig auf die Vorbereitung und das Insein⸗ 
vernehmentreten zum Zwecke der Beſtrebung, im nichtrevo⸗ 
Intionären Wege und nicht mit Hilfe eines Staatsſtreichs 
den Grundſatz der Selbſtbeſtimmung der Nationen mit 
de faflungsmäßigen itteln zu realiſieren, — auf Grund 

es Geſetzes über die Standgerichte immer und nur die 
Todesſtrafe. a 

„Für die öffentliche Verbreitung von unwahren Nach⸗ 
richten im Auslande zu dem Zwecke, dem Polniſchen Staate 
au ſchaden, droht eine Strafe bis zu 10 Jahren Gefängnis. 
Wenn alſo z. B. auf einem Internationalen Kon- 
greſſe ein Ukrainer aus Luck behauptet, daß die Re⸗ 
gerung das Schulweſen der nationalen Minderheiten in 
holen vernichtet, und wenn ſich dann das Gericht — natür⸗ 
ich — auf den Standpunkt ſtellt, daß dem nicht ſo ſei, daß 
eo eine Unmwahrheit fei, fo. kann das Gericht den 
rainer für eine ſolche Außerung einer perſönlichen An⸗ 
cht zu 10 (sehn!) Jahren Gefängnis verurteilen, 

„Und doch haben die Polen vor dem Kriege in der 
zanzen Welt ſtraflos gegen den ruſſiſchen und gegen den 
eutſchen Staat agitiert! 
. „Schließlich droht für die demonſtrative Geringſchätzung 
und Polniſchen Staates eine Arreſtſtrafe bis zu 2 Wochen 
1 für öffentliche Schmähung oder Verhöhnung (Jroni⸗ 
Steung) der Polniſchen Nation (!) oder des Polniſchen 

aates — ein Freiheitsverluſt bis zu 3 Jahren. 

„Wie blaß erſcheint in der Zuſammenſtellung mit 
i Bu gewiß eine Ausnahme unter den europäiſchen 
ds afgeſetzbüchern bildenden Vorſchriften die. Strafe für 
Di Aufrufen zu einem Augriffskriege und zwar nur in 

em Falle, wenn der Aufruf gegen einen Staat gerichtet 
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Zwirkos Todesflug. 


5 Der Sieger im Europa⸗Rundflug, Oberleutnant Zwirko und ſein Begleiter, 


Ingenieur Wigura, tödlich verunglückt. 


Warſchau, 12. September. (PAT) 

Ganz Polen wurde in den geſtrigen Vormittagsſtunden 
durch die Meldung von einer Kataſtrophe elektriſiert, welcher 
der Sieger des internationalen Europa⸗Fluges, Ober⸗ 
leutnant Franciſzek Zwirko und der Konſtrukteur des 
Apparates, Ingenieur Wigura, zum Opfer fielen, Beide 
ſtarteten geſtern früh 6 Uhr vom Warſchauer Flugplatz, um 
ſich nach Prag zum internationalen Flugmeeting zu begeben. 
Über dem 6 Kilometer von Teſchen gelegenen Städtchen 
Cierlicko (Tſchechoſlowakei) gerieten die Flieger in einen 
Wirbelſturm. Der Apparat ſtürzte ab und Ober: 
leutnant Zwirko ebenſo wie ſein Begleiter, Ingenieur Wi⸗ 
gura, erlitten auf der Stelle den Tod. 

Über die Kataſtrophe werden folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: Der nach Prag fliegende Apparat R. W. D. 6, eine 
Konſtruktion des Ingenieurs Wigura, geriet auf dem 
Fluge bei dem über Teſchen herrſchenden ſtarken Sturm in 
eine Windhoſe und ſtürzte auf eine Anhöhe ab, wobei er 
mit aller Wucht gegen einen Baum geſchleudert wurde. Der 
Apparat wurde vollftändig zertrümmert. Die 
Meldung von der Kataſtrophe hat in Prag eine große Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen. Durch Vermittlung der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur ſandte die tſchechiſche Preſſe⸗Agentur 
dem polniſchen Volke aus Anlaß dieſes tragiſchen Unfalles 
Ausdrücke des herzlichen Beileids. Das Flugzeug, 
mit dem geſtern früh Oberleutnant Zwirko zur Teilnahme 
an dem internationalen Flugmeeting nach Prag ſtartete, 
war dasſelbe, mit dem er den Sieg im Europaflug er⸗ 
rungen hatte. Vor dem Start nach Prag wurde der Apparat 
genau geprüft und einer gründlichen Ausbeſſerung unter⸗ 
zogen. 


Die Kataſtrophe. 


Teſchen, 12. September. (PAT) Auf Grund der am 
Ort der Kataſtrophe eingeholten Informationen, ſowie 
an Hand der Berichte von Augenzeugen nahm 
die Kataſtrophe folgenden Verlauf: Das von Oberleutnant 
Zwirko geführte Flugzeug R. W. D. 6, das die Flieger 
zum Meeting nach Prag bringen ſollte, geriet gegen 
8½ Uhr in eine örtliche Windhoſe in der Gegend von 
Cierlicko, 14 Kilometer von dem tſchechiſchen Teil der 
Stadt Teſchen entfernt. Das Flugzeug ſtürzte in einem 
Wäldchen ab und ſchlug mit aller Wucht gegen einen Baum. 
Die Flieger wurden aus dem Flugzeug hinausgeſchleudert 
und waren auf der Stelle tot. Die Leiche des Ingenieurs 
Wigura war völlig verſtümmelt. Beide Flieger lagen 
etwa 100 Meter vom Flugzeug entfernt. Der Pilot, der 
wahrſcheinlich landen wollte, wurde von dem Wirbelſturm 
herausgeſchleudert und ſtürzte, nach dem Bericht von Augen⸗ 
zeugen, aus einer Höhe von etwa 100 Metern ab. 

Der Berichterſtatter der tſchechoſlowakiſchen Telegra⸗ 
phen⸗Agentur meldet vom Ort der Kataſtrophe, daß die 
erſten Zeugen dieſer Tragödie ein Chauffeur war, der 
die Chauſſee entlang fuhr, ſowie ein Dorfbewohner, der mit 
der Heuernte beſchäftigt war. Gegen 8% Uhr vormittags 
begann das Flugzeug über Cierlicko plötzlich abzuſtürzen. 
Der Motor hörte auf zu arbeiten; er war wahrſcheinlich 
durch den Piloten ausgeſchaltet worden. Der Bauer eilte 
unverzüglich an den Ort der Kataſtrophe, wo er die beiden 
Flieger ſchrecklich verſtümmelt vorfand. Sofort wurden die 
Gendarmerie, ſowie das Polniſche Konſulat in Mähriſch⸗ 
Oſtrau benachrichtigt. Die Leichen des Oberleutnants 
Zwirko und des Ingenieurs Wigura wurden in die 
Leichenhalle, nach Koscielec gebracht. Die örtliche Be⸗ 
völkerung bedeckte die Verunglückten mit Blumen und 


ſtellte eine Ehren wache. Die mit dem Flugfeſt in 
Mähriſch⸗Oſtrau verbundenen Feierlichkeiten wurden zum 
Zeichen der Trauer abgeſagt. i 2 

In den Trümmern des Flugzeuges fand man die 
Brieftaſche des Ingenieurs Wigura, die ſeinen Perſonal⸗ 


ausweis, ſowie 500 Zloty und 10 Frank enthielt, in dem 


Koffer des Oberleutnants Zwirko fand man ſeine Militär⸗ 
uniform, Dokumente, Photographien ſeiner Gattin und 
ſeines Kindes ſowie drei Mutter⸗Gottesbilder. 

Die militärärztliche Kommiſſion, die geſtern 
abend vom Ort der Kataſtrophe nach Teſchen zurückkehrte, 
hat die Urſache des Flugzeugunfalls feſtgeſtellt. Es wird 
angenommen, daß Zwirko 


im letzten Augenblick ans dem Flugzeng abgeiprungen 


iſt, was durch die Tatſache beſtätigt wird, daß ſeine Leiche in 
einer bedeutenden Entfernung von den Überreſten des Appa⸗ 
rats, ſowie von der Leiche des Ingenieurs Wigura gefunden 
wurde. Am Montag vormittag 10 Uhr hat ſich an die Stelle 
des Unfalls eine tſchechiſche gerichtsärztliche Kommiſſion be⸗ 
geben, worauf die Leichen an die polniſche Grenze ge⸗ 
ſchafft werden ‚jollen. Der Transport der verunglückten 
polniſchen Flieger wird von den tſchechoſlowakiſchen Behör⸗ 
den mit militäriſchen Ehren erfolgen. Zum Zeichen 
der Trauer wurden in Bielitz und Teſchen ſchwarze Fahner 
ausgehängt. 


Niederſchmetternder Eindruck in Warſchau. 


(Sie Nachricht von dem tragiſchen Geſchick des Siegers 
im Europarundflug traf in Warſchau geſtern gegen zeyn 
Uhr vormittags ein. Die Gattin des Oberleutnants 
2wirko weilte ſei einigen Tagen in Warſchau. Geſtern vor⸗ 
mittag begab ſie ſich zum Gottesdienſt in die Erlöſerkirche. 
Hier erhielt ſie erſt Kunde von der ſchrecklichen Kataſtrophe, 
die von dem Geiſtlichen von der Kanzel herab bekannt⸗ 
gegeben wurde. Von der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
wurde die Nachricht von dem tragiſchen Geſchick der beiden 
polniſchen Flieger erſt gegen Mittag verbreitet. Das pol⸗ 
niſche Radio bezeichnet in ſeinem Communiqus den tödlichen 
Unfall des Oberleutnants Zwirko und des Ingenieurs Wi⸗ 


gura als 
einen nationalen Trauerfall. 
Das Kriegsminiſterium hat unverzüglich Flugzeuge mit 


einer Delegation entſandt, die ſich an den Ort der Kata⸗ 
ſtrophe begeben haben. Auf den öffentlichen Gebäuden in 


Warſchan wurden die Flaggen auf Halbmaſt gehißt und in 
den Cafés forderte das Publikum, die Muſik einzuſtellen. 


Der Widerhall in Deutſchland. 


Berlin, 12. September. (PAT) Die Nachricht von dem 
tödlichen Unfall des Oberleutnants Zwirko hat in ganz 
Deutſchland ein ſtarkes Echo gefunden. Man gibt 
dort ſeinem Bedauern über die tragiſche Kataſtrophe des 
Siegers im Europa⸗Rundfluge Ausdruck und weiſt dabei 
nicht allein auf die hohen Fähigkeiten des Ver⸗ 
ſtorbenen als Piloten, ſondern auch auf ſeine Ritter ⸗ 
lichkeit hin, durch die ſich Zwirko die allgemeine Achtung 
und Sympathie ſowohl in deutſchen Fliegerkreiſen, wie auch 
in den breiten Kreiſen der öffentlichen Meinung errun⸗ 
gen habe. In den Nachrufen der Preſſe wird unterſtrichen, 
daß man ſeinen Tod um ſo tragiſcher empfinde, 
als er ihn in einem Augenblick erlitt, als er den Gipfel 
des Ruhmes erreicht hatte. 


iſt, der den Aufruf zu einem ſolchen Kriege ebenfalls be⸗ 
ſtraft. 


„In Anbetracht deſſen alſo, daß man z. B. in Deutſch⸗ 
land ungeſtraft zu einem Angriffskriege aufrufen darf, iſt 
dasſelbe auch in Polen zu tun geſtattet. Und wenn z. B. 
in Deutſchland ebenfalls das Verbot der Aufforderung zu 
einem Angriffskriege beſtehen wird, ſo wird doch kein 
Staatswürdenträger, kein Beamter, kein Gericht feſtſtellen, 
daß ein Krieg mit einem Nachbarſtaate einen Angriffs⸗ 
charakter haben könne. Es wird dies immer ein Verteidi⸗ 
gungskrieg ſein, oder ein Krieg zwecks Zurückgewinnung 
von Gebieten, welche der Nachbarſtaat einſt geraubt hatte. 
Die Vorſchrift über die Strafe für das Aufrufen zu einem 
Angriffskriege iſt ſomit eine zweckloſe und papierne. Wenn 
der polniſche Geſetzgeber aufrichtig geweſen wäre, würde 
er, kurz und bündig, die Strafe für das Aufrufen zum 
Kriege im allgemeinen, zu jedem Kriege eingeführt haben. 


„Aber das polniſche Strafgeſetzbuch iſt ſehr ſtreug gegen⸗ 
über unſeren nichtpolniſchen Volksteilen in den Rand⸗ 
gebieten. Die Regierung verteidigt die Republik nicht durch 
gegenſeitige reale Vorteile, ſondern durch die Angſt vor 
Strafen. Dagegen enthält das Strafgeſetzbuch hin ſichtlich der 
Ausfälle gegen Nachbarſtaaten nur papierne und undurch⸗ 
führbare Vorſchriften.“ ! 


der Kanzler ſpricht im Neichstan. 


Berlin, 12. September. (Eigene Draht meldung.) 
Der heutigen Reichstagsſitzung, in deren Mittel⸗ 
punkt die mit Spannung erwartete große Kanzler⸗ 
rede ſteht, gehen ſeit den Vormittagsſtunden Sitzungen 
ſämtlicher Fraktionen voraus, deren Mitglieder 
ſich faſt vollzählig verſammelt haben. Um 13 Uhr tritt auch 
der Alteſtenrat zuſammen, um ſich mit den Arbeits⸗ 
plänen des Reichstages zu beſchäftigen. Die Gerüchte von 
einer beabſichtigten Verſchiebung der heutigen Reichstags⸗ 
Sitzung entſprechen, wie der Parlamentsdienſt der Tel.⸗ 
Union erfährt, nicht den Tatſachen. 

Die Kanzlerrede, die nach Eröffnung der Sitzung 
um 15 Uhr ihren Anfang nehmen wird, dürfte minde⸗ 
ſtens eine Stunde in Anſpruch nehmen. Beſondere 
Zwiſchenfälle werden nicht erwartet. Mißtrauens⸗ 
anträge gegen die Reichsregierung und einzelne Miniſter 
ſind bisher nur 0 
worden. Die Ausſprache wird vorausſichtlich am Dienstag 
beginnen. Als erſter Redner wird für die Nationalſozia⸗ 
liſten Abg. Gregor Straſſer ſprechen, nach ihm voraus⸗ 


ſichtlich der ſozialdemokratiſche Abg. Loebe und noch ein 


Redner der Kommuniſten. Ob weitere Mitglieder des 


Reichs kabinetts in die Ausſprache eingreifen werden, hängt 
usſprache ab. 


von dem Verlauf der A 


von den Kommuniſten eingebracht 
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Vor dem Reichstagsgebäude hat ſich in den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden eine kleine Menge von Schauluſtigen ein⸗ 
gefunden, die das Eintreffen der Abgeordneten beobachtet 
nd fie teilweiſe begrüßt. 


Schleichers Abſage. 


Im Reichstag hat am Sonnabend eine Beſprechung des 
nattonalſozialiſtiſchen Reichstagspräſidenten Göring, des 
Vizepräſidenten Eſſer vom Zentrum und des Vizepräſi⸗ 
denten Rauch von der Bayeriſchen Volkspartei ſtattgefun⸗ 
den, in der man ſich offenbar auch über die weitere Taktik 
unterhalten hat. Gleichzeitig aber hat man beſchloſſen, 
gegen den deutſchnationalen Vizepräſtdenten Graef eine 
Aktion einzuleiten, weil er ſich bei der Unterredung des 
Reichstagspräſidiums mit dem Reichspräſidenten gegen 
eine eingehende Erörterung der politiſchen Tagesfragen 
ausgeſprochen hatte. 
Die zahlreichen Gerüchte, die in der Berliner Preſſe 
dauernd darüber verbreitet werden, daß der 


RNeichswehrminiſter von Schleicher 
ſchließlich bereit ſein werde, einem Kabinett, das aus Zen⸗ 
trum, Nationalſoztaliſten und Bayeriſcher Volkspartei be⸗ 


Das Ringen um die 


Franzöſiſche Antwort überreicht. 


Berlin, 12. September. (PAT) Der Franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin, Francois⸗Poncet, hat geſtern 
mittag dem Reichsaußenminiſter, Freiherrn von Neu⸗ 
rath, die franzöſiſche Note zur Abrüſtungsfrage 
überreicht. Das ſehr umfangreiche Dokument, das aus⸗ 
führlich auf die juriſtiſche Seite der Rüſtungs⸗ und 
Abrüſtungsfrage und des Verſailler Vertrages eingeht, wird 
im Auswärtigen Amt überſetzt und ſoll nach gemeinſamer 
Vereinbarung der Beteiligten erſt im Laufe des heuti⸗ 
gen Tages veröffentlicht werden. 

In der Antwort heißt es (nach der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur) u. a., daß für Frankreich eine neue Ab⸗ 
rüſtungs⸗Vereinbarung unannehmbar wäre, die den 
fünften Teil des Verſailler Traktats erſetzen würde. Eine 
neue Konvention könnte alle vorangegangenen Abkommen 
erweitern oder modifizieren, wie dies z. B. mit dem 
Waſhingtoner Abkommen der Fall geweſen jet, das eine Ab⸗ 
änderung durch die Genfer Entſcheidung erfahren habe. 
Daraus ergebe ſich aber keineswegs, daß man den ganzen 
Teil des Traktats annullieren und durch etwas Neues er⸗ 
ſetzen könnte. übrigens müßte man, ſollte ein derartiges 
Verfahren angewandt werden, gegen die Beſtimmung des 
Art. 19 des Liga⸗Paktes verſtoßen, in dem es heißt, daß 
ſämtliche Anderungen an den beſtehenden Traktaten nur 


durch den Völkerbund bewirkt werden könnten. 


Formell lehnt Frankrei 
die deutſchen e eee nicht ab. 


Es iſt jedoch, ſo weit es ſich um die direkten Verhand⸗ 


lungen handelt, der Meinung, daß alle Unterredungen unter 
der Aegide und im Rahmen geführt werden müßten der 
durch den Völkerbundrat vorgeſchrieben wird. Nach 
Art. 164 des Verſailler Traktats, in welchem eingehend der 


Umfang der deutſchen Rüſtungen feſtgeſetzt iſt, müſſe jede 
Forderung auf eine eventuelle Anderung dem Völker⸗ 
bund zur Entſcheidung vorgelegt werden. 


Frankreich erkenne an, daß Deutſchland das Recht 
habe, eine Verminderung der Rüſtungen 
aller anderen Mächte zu fordern. 


Man müſſe jedoch dabei die Beſtimmungen des Art. 8 des 
Völkerbundpaktes beachten, d. h. die Sicherheit des Landes, 
ſowie ſeine geographiſche Lage berückſichtigen. (Dann 
müßte Deutſchland eine beſonders ſtarke Armee haben.) So⸗ 
fern Deutſchland der Anſicht iſt, daß die Abrüſtung unter 
dieſen Bedingungen noch nicht genügend ſei, könne es mit 
dem Nachweis hervortreten, daß die Sicherheits bedin⸗ 
gungen für die anderen Mächte in der Tat beſſer ge⸗ 
worden ſind. . 
Nach Informationen aus gut informierten Kreiſen 
werde Frankreich, ſofern Deutſchland als Antwort auf die 
franzöſiſche die Einberufung der Mächtekonfe⸗ 
renz fordern ſollte, an einer ſolchen Konferenz nur dann 

t „ wenn alle interejfierten Staaten eine Ein- 
ladung hierzu erhalten würden. 


Muſſolini jagt: 


„Deutſchlaud iſt im Recht!“ 


Der Berliner „Börſencourier“ veröffent⸗ 
licht in ſeiner Sonntagsnummer unter der 
Überſchrift „Deutſchland iſt im Recht“ einen 
Artikel Muſſolinis, in dem der italieniſche Re⸗ 
gierungschef zu der deutſchen Geichberechti⸗ 
gungsforderung Stellung nimmt. Er führt u. a. 
aus: . ' * 

Das bedeutendſte Ereignis in der internationalen Po⸗ 

litik iſt zurzeit der offizielle Schritt der Deut⸗ 

ſchen Regierung in England, Frankreich und Italien 
und bei den kleineren Staaten, die 


Anmeldung des deutſchen Anſpruchs auf gleiches Recht 


auf dem Gebiete der militäriſchen Rüſtungen. Dieſe Forde⸗ 
rung iſt bereits in Interviews und anderen Außerungen 
des Generals von Schleicher erhoben worden, der in 
den Vordergrund zu treten ſcheint und offenſichtlich ein 
Mann von bemerkenswerter Entſchlußkraft 
wie überhaupt die ſtärkſte Perſönlichkeit des 
Kabinetts Papen iſt. 

Muſſolini ſtellt dann feſt, daß Deutſchland mit dem 
Tage, an dem es als Mitglied des Völkerbundes aufgenom⸗ 
men wurde, ſofort — wie das entſprechend der Bedeutung 
Deutſchlands nur logiſch war — einen dauernden Sitz 
im Völkerbundrat erhielt. 


lands und Italiens erhielten. Dieſe Garantie — die für 


den Fall eines franzöſiſchen Angriffs auf Deutſchland, bzw. 


Eine neue Lage entſtand. 
Im ſelben Augenblick wurde für Deutſchland die juri⸗ 
ſtiſche Gleichheit anerkannt, nämlich die Gleich⸗ 
zeit der Rechte und Pflichten mit den anderen Mächten. 
Dann kam, fährt der Artikel fort, Locarno, wo Deutſch⸗ 
land und Frankreich die Unterſtützung und Garantie Eng⸗ 
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ſteht, dadurch zur Wirklichkeit zu verhelfen, daß er den 
Poſten des Reichskanzlers übernimmt, haben zu 
folgender halbamtlicher Erklärung Anlaß ge⸗ 
geben: 


Entgegen anderslautenden Gerüchten, die zurzeit 
umlanfen, teilt Reichswehrminiſter von Schleicher 
mit, daß er nicht bereit ſei, zu einer Verfälſchung 
des Gedankens einer unabhängigen Präſidialregie⸗ 
rung durch ein tatſächlich von den Parteien gebildetes 
Kabinett die Hand zu bieten. Er betonte, daß er es 
als eine Untreue gegen den Herrn Reichspräſi⸗ 
denten anfehen würde, wenn er irgendetwas tun 
würde, was den Beſtand des jetzigen Kabinetts ge⸗ 
fährden könne. 


Wie die „Weſer⸗Zeitung“ erfährt, wird auch dieſe Er⸗ 
klärung in Berlin ſchon wieder als ein halbes Zuge⸗ 
ſtändnis von Schleichers zu gewiſſen Verhandlungen, die 
zum Sturz des Kabinetts von Papen führen könnten, 
ausgelegt, obwohl Schleicher im Augenblick die Er⸗ 
klärung ganz ſicher im Intereſſe der jetzigen Regierung ab⸗ 
gegeben hat. 


Rüſtungsgleichheit. 


— bedeutete offenbar, daß Deutſchland und Frank⸗ 
reich auf dieſelbe Stufe geſtellt werden, daß ſie 
alſo beide dieſelbe Verpflichtung haben, nicht anzugreifen, 


und 
dasſelbe Recht auf Verteidigungsſchutz 


bei einem Angriff des andern. Dennoch iſt Deutſchland 
trotz ſeiner Aufnahme in den Völkerbund, trotz des Locarno⸗ 
Paktes und ſogar trotz des Kellogg⸗Paktes noch immer 
in der Verfaſſung eines Staates zweiten Ranges. 

Es wurde durch die Beſtimmungen des Verſailler Ver⸗ 
trages praktiſch entwaffnet; aber in demſelben Vertrag 
war die Abrüſtung Deutſchlands nur als Einleitung zu 
einer allgemeinen Senkung des Rüſtungsſtandards auf 
die Ebene des deutſchen gedacht. Das war eine feierliche 
Verpflichtung, die bisher nicht eingehalten 
worden iſt. 


Man muß notwendigerweiſe zu der Erkenntnis ge⸗ 
langen, daß die Abrüſtungskonferenz in ihrer 
erſten und wichtigſten Phaſe ſchließlich Schiffbruch er⸗ 
litten hat. Die Enttäuſchung iſt allgemein, beſonders in 
Deutſchland, wo man ſich bewußt geworden iſt, daß die 
Signatarmächte des Verſailler Vertrages — mit Ausnahme 
Italiens — keinen Verſuch gemacht haben, eine wirkliche 
Abrüſtungspolitik zu treiben, und daß ſie daher nicht 
mehr zum Vertrage ſtehen. Urſprung und Recht⸗ 
fertigung der deutſchen Forderung liegen in dem Ver⸗ 
ſagen der Genfer Konferenz, die darauf hinzielt, 
das Beſtehen zweierlei Rechtes zu einem Dauer⸗ 
zuſtand zwiſchen Deutſchland und den anderen Staaten 
au machen. N 

Deutſchlands Aus ſcheiden würde den endgültigen 

Zerfall oder die unbefriſtete Vertagung der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz zur Folge haben. Es würde 

auch dem Völkerbunde den Todesſtreich ver⸗ 

ſetzen, nachdem dieſer ohnehin durch die Haltung 

Japans und durch die Vorbehalte Italiens 
ernſtlich kompromittiert iſt. 


Wir ſehen uns unausweichlich der Alternative gegen⸗ 
über: Die allgemeine Sicherheit aller Staaten iſt aufs Engſte 
verknüpft mit einem maximalen Stand ihrer Rüſtungen, 
beſſer geſagt, mit einem minimalen Stand, wie ich e Sim 
Juni 1928 in meiner Rede vor dem italieniſchen Senat aus⸗ 
gedrückt habe. Eine wirkliche Abrüſtung iſt nur auf 
der Baſis des minimalen Standards möglich, nicht 
durch die umgekehrte Methode. ‘ 


Folgerichtig ift Dentichland, wenn der Rüſtungs⸗ 
ſtandard nicht ermäßigt wird, in ſeinem 
Recht, wenn es aufrüſtet. Dieſem Recht auf 
Gleichheit kann nicht widerſprochen wer⸗ 
den, ſonſt würde Deutſchland unter den Völkern 
deklaſſiert werden, d. h. es würde unter die 
Staaten eingereiht werden, die ſich nicht voller 
politiſcher und er Souveränität er⸗ 
reuen. 


Um Deutſchlands Ausſcheiden aus der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz zu verhüten, iſt es unvermeidlich, daß ſein Recht auf 
Gleichheit in der Rüſtungsfrage anerkannt wird. 
Gleichzeitig muß feſtgeſtellt werden, daß es im ureigenſten 
Intereſſe Deutſchlands liegt, wenn es Auge in Auge mit 
allen Staaten Europas, mit Amerika und der Weltmeinung 
einen maßvollen Gebrauch von ſeinem Recht auf 
Gleichheit macht und dieſes erſt dann zur Geltung bringt, 
wenn die Abrüſtungs konferenz — fo oder jo — ihre Ar⸗ 
beiten endgültig abgeſchloſſen hat. 


Wenn Deutſchland ſeine militäriſche Gleichheit erlangt 
hat, muß es der Welt ſeine Selbſtbeſcheidung vor Augen 
führen, ſeine Klugheit und ſeinen gleichzeitigen Wunſch 
nach Frieden und Zuſammenarbeit. Wenn 
aber die Abrüſtungskonferenz mit einem Mißerfolg 
endet, muß die Neuorganiſation der militäriſchen Streit⸗ 
kräfte Deutſchlands dieſem Fehlſchlage angepaßt werden. 
In dieſem Fall muß das Ergebnis eine Übereinkunft zwi⸗ 
ſchen allen beteiligten Staaten ſo ſein, wie es Deutſchland 
ſelbſt zu wünſchen nicht abgeneigt iſt. 


Sich vorzuſtellen, daß der Verlauf der Geſchichte 
aufgehalten werden könnte, zu glauben, 
daß es möglich wäre, ein hochziviliſier⸗ 
tes Volk wie die Deutſchen, die nach Rußland 
die größte Bevölkerungsziffer in 
Europa aufweilen für ewig zu kne⸗ 
beln, iſt nur eine verderbliche Itlu⸗ 
ſion. Man kann nicht den Weg in die Zukunft 
ebnen, wenn man ſich ſtändig an das Geſtrige 
- klammert. 


Ueber 20 Millionen Mark für Rüftungen. 


Newyork, 12. September. (Tu) Der von der News 
yorfer Truſt Compagny herausgegebene „Index“ be⸗ 
ziffert die jährlichen internationalen Rüſtungsaus⸗ 
gaben, die als Haupthindernis für die Verhand⸗ 
lungen über die Abrüſtung bezeichnet werden, auf fünf 
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Milliarden Dollar. Die nachfolgende Auſſtellung 
ergibt, daß Deutſchland gegenüber der Friedenszeit auf 
etwa ein Drittel der damaligen Rüſtungsausgaben 
zurückging, während im Gegenſatz dazu die nachfolgen⸗ 
den Großmächte eine Erweiterung bis auf faſt 
das Dreifache vorgenommen haben. Im Fiskaljahr 
1939/31 bzw. 1918/14 haben aufgewendet: 

Deutſchland 170,4 bzw. 463,3 Millionen Dollar 
(minus 63 v. H.) gegenüber der Friedenszeit. 

Großbritannien 535,0 bzw. 375,1 Millionen 
Dollar (plus 42 v. H.). 

Frankreich 455,3 bzw. 348,7 Millionen Dollar (plus 
30 v. H.). Y 

Italien 258,9 bzw. 179,1 Millionen Dollar (plus 
44 v. H.). 

8 a pan 242,1 bzw. 95,5 Millionen Dollar (plus 142 

v. H.). 

Rußland 579,4 bzw. 447,7 Millionen Dollar (plus 
30 v. H.). N 

Vereinigte Staaten 727,7 Millionen Dollar bzw 
244,6 (plus 197 v. H.). 


Polniſcher Proteſt in Danzig. 


Der Danziger Senat hat vom diplomatiſchen 
Vertreter Polens ein Schreiben erhalten, in dem die 
Antwort des Senats in der Greiſer⸗Affäre im 
Hafenausſchuß als ungenügend bezeichnet und in der 
weiter mitgeteilt wird, daß die Polniſche Regierung, wie 
angekündigt, die Angelegenheit dem Völkerbund⸗ 
kommiſſar unterbreitet habe. Die Note proteſtiert 
ferner dagegen, daß der Senat ſein Schreiben zehn Tage, 
bevor es dem diplomatiſchen Vertreter zugeleitet wurde, 
bereits in der Preſſe veröffentlicht habe. 

Die Note bezieht ſich auf den Vorfall, bei dem der 
nationalſozialiſtiſche Volkstagsabgeordnete und Danziger 
Delegierte des Hafenausſchuſſes Greiſer im Gebäude des 
Hafenausſchuſſes im Geſpräch mit einem polniſchen Be⸗ 
amten in ſcherzhafter Weiſe ſeinen Revolver vorgezeigt 
hatte. 


Republik Polen. 
Kommuniſten⸗Verhaftungen in Warſchau. 


Die jüdiſch⸗ſozialiſtiſche „Naje Folkszeitung“ berichtet 
über nächtliche Hausſuchungen im Warſchauer 
jüdiſchen Intelligenzkreiſen. Beſonderes Auf⸗ 
ſehen habe es erregt, als ſechs junge Mädchen, die 
dieſen Kreiſen angehören, von Polizeibeamten durch die 
belebteſten Straßen nach dem Frauengefängnis 
abgeführt wurden. U. a. wurde auch der in jüdiſchen 
Kreiſen bekannte Maler M. Eljewicz verhaftet. Sämt⸗ 
liche Verhaftungen erfolgten unter dem Verdacht der kom⸗ 
muniſtiſchen Agitation. 


Der Streik im polniſchen Petroleumbezirk. 


Lemberg, 6. September. Im polniſchen Petroleumbezirk 
arbeiten jetzt nur noch etwa 500 Arbeiter, während 
die Zahl der Streikenden über 13 000 beträgt. Die Ver⸗ 
handlungen unter Vermittlung des Arbeitsinſpektors 
haben bisher zu keinem Ergebnis geführt. . 
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Das idylliſche Streſa. 


In auffallender Parallele zu dem Zeitabſchnitt, der den 
napoleoniſchen Kriegen folgte, bewegt ſich die Entwicklung 
Europas in der Nachkriegsperiode durch das Dickicht der 
Konferenzen. Eine Konferenz folgte auf die andere, ſo daß 
der zukünftige Geſchichtsſchreiber vor einem wahren 
Kaleidoſkop der Zuſammenkünfte der Staatsmänner ſtehen 
wird. Die Ergebniſſe der meiſten dieſer internationalen 
Beratungen waren ziemlich mager, aber eines muß man 
den heutigen Lenkern der Völkergeſchicke zugeſtehen: Sie 
verſtehen es, für ihre Begegnungen einen ſchönen und 
ermutigenden landſchaftlichen Rahmen aus⸗ 
findig zu machen. Die Mehrzahl der Nachkriegskonferenzen 
fand in verſchiedenen Bade⸗ und Kurorten ſtatt. Die ent⸗ 
ſprechende Liſte weiſt Ortsnamen wie Spa, Cannes, 
Locarno, Lauſanne und jetzt Streſa auf, alles gott⸗ 
geſegnete Ortſchaften, die ſchlechthin den Mangel an 
politiſcher Einſicht durch die Harmonie der Natur erſetzen. 

Der kleine italieniſche Kurort Streſa hatte bis jetzt 
keine politiſche Vergangenheit. Die Saiſon beginnt hier 
im September, alſo gerade in jenen Tagen, in denen 120 
Vertreter verſchiedener europäiſcher Staaten dort ver⸗ 
ſammelt ſind. Streſa zählt etwa 2000 Einwohner und liegt 
am weſtlichen, italieniſchen Ufer des Lago Maggiore, gegen⸗ 
über von Locarno, das ſich auf der anderen ſchweizeriſchen 
Seite des Sees befindet. 

Streſa verfügt über eine Anzahl erſtklaſſiger, mit 
modernem Komfort eingerichteter Hotels. Sie liegen dicht 
am See, und von ihren Terraſſen und Fenſtern eröffnet 
ſich ein prachtvoller Ausblick auf die ſchneebedeckten Alpen- 
wieſen, darunter den Gipfel des Monte Roſa, der mit 
ſeinen 4638 Metern Höhe zu den gewaltigſten Bergen 
unſeres Erdteils zählt. 

Die deutſche, polniſche, italieniſche, ſchweizeriſche und 
ungariſche Delegation ſind im „Regina⸗Palaſthotel“ unter⸗ 
gebracht, während die Franzoſen und Engländer im „Grand⸗ 
Hotel“ wohnen. Die durch Behandlung äußerſt ſchwieriger 
Wirtſchaftsprobleme erhitzten Köpfe der Konferenzteil⸗ 
nehmer können in friſcher, klarer Luft am Lago Maggiore 
Abkühlung finden. Unweit von Streſa liegen mitten im 
Lago Maggiore in prächtiger Naturſchönheit die Borro“ 
mäiſchen Inſeln. Es ſind vier kleine Eilande, die 
ſeit dem 13. Jahrhundert dem Borromäiſchen Geſchlechte 
angehören. Zwei Inſeln von dieſer Gruppe, Iſola Bella 
und Iſola Madre befinden ſich vis-a-vis von Streſa. Ihr 
felſiger Boden iſt durch terraſſenförmig angelegte Gärten 
mit tropiſchen Pflanzen und Blumen geſchmückt, jo daß die 
beiden Erdflecke mitten in den blauen Gewäſſern des Lage 
Maggiore ſich als kleine Weltwunder präſentieren. 

An dem entzückenden Locarno vorbei, das ſich am Fuße 
des Monte Bre und Monte Generoſo erſtreckt, führt ein 
Tagesausflug nach dem Comer⸗See mit feinen bezaubern 
den, lieblichen Ufern, an denen die den Touriſten aller 
Herren Länder unvergeßlichen kleinen Ortſchaften Bellaggis, 
Cadenabbia und Menaggio liegen. In Menaggio bewundern 
die Beſucher den herrlichen ſuptropiſchen Park des A 
maligen Herzogs von Meiningen, mit feinen Zitronen“ 
Orangen-, Pinien⸗ und Zypreſſenbäumen. 1 

Leider iſt der menſchliche Wille nach Eintracht 0 
dieſem harmoniſchen Segen der Natur noch weit 2 
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Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


1 Bromberg, 12. September. 
Kühl und wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
fortſchreitende Wetterberuhigung und bei wechſeln⸗ 
der Bewölkung noch niedrigere Temperaturen an. 


Ein Geſchicklichleitsfahren 


veranſtaltete am geſtrigen Sonntag der Pommerelli⸗ 
ſche Automobilklub auf dem Städtiſchen Stadion. 
Die Veranſtaltung erfreute ſich trotz des unbeſtändigen 
Wetters eines außerordentlich ſtarken Beſuches. An die 
Geſchicklichkeit der Autofahrer wurden nicht unbeträchtliche 
Anforderungen geſtellt. So mußte während der Fahrt der 
Führer des an dem Wettſtreit teilnehmenden Wagens einen 
Hammer von einem Haken nehmen, eine Glocke anſchlagen 
und dann den Hammer wieder weghängen, unter einem 
Schirm hindurchfahren und einen Luftballon fo aufſteigen 
laſſen, daß er unter dem Schirm bleibt. Er mußte über 
eine Wippe fahren und möglichſt lange die Balance auf 
dieſer behalten, an einem angedeuteten Graben entlang und 
rückwärts durch drei angedeutete Tore fahren, ſchließlich 
blindfahren, d. h. mit einer Geſichtsmaske eine gewiſſe 
Strecke ohne zu ſehen die Richtung einhalten, mit Lanzen 
nach einem Ball und nach einer Scheibe ſtechen u. a. m. 
Naturgemäß löſte die Durchführung der einzelnen Aufgaben, 
die nicht immer mit Geſchick erfolgte, beim Publikum oft 
Heiterkeit aus. Wer die einzelnen Aufgaben nicht genau 
zu löſen vermochte, erhielt Strafpunkte zudiktiert. Sieger 
wurde derjenige, der die wenigſten Strafpunkte erhalten 
hat. Aus der großen Reihe der Wettbewerber erhielt den 
erſten Preis Herr Witkowſki, den zweiten Herr Sze⸗ 
beko, den dritten Herr Alfred Seifert, den vierten 
Herr Karl Seifert und den fünften Herr Stenzel. 

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch Motorrad⸗ 
Hindernisfahren. Beſondere Heiterkeit löſte das Motor- 
radfahren zweier Damen, Fräulein Hildegard Torn o w 
und Fräulein Erika Torn o w, aus, die die Aufgabe hatten, 
eine aus einem vor ihnen fahrenden Auto herausgehaltene 
Bonboniere zu erwiſchen. Fräulein Hildegard Tornow 
konnte den ſüßen Preis erringen. Den Abſchluß bildete ein 
Tennis vom Auto aus. Mortorradfahrer hatten die Auf⸗ 
gabe, Bälle in ein vor ihnen fahrendes Auto zu werfen, 
während ein mit einem Tennisſchläger bewaffneter Inſaſſe 
des Autos dieſe Bälle abzuſchlagen hatte. Das Publikum 
verfolgte die einzelnen Darbietungen mit großer Spannung 
und kam durch häufige Betätigung ſeiner Lachmuskeln 
durchaus auf ſeine Rechnung. 


$ Geiperrte Straßen. Wie das Staroſtwo Grodzkie erſt 

heute bekannt gibt, ſind ſeit dem 7. d. M. folgende Straßen 
für den Wagenverkehr geſperrt: Zeppelinſtraße (Chopina), 
Rieſeſtraße (Dabrowſkiego), Moniuſzko⸗Straße, Schwetzer⸗ 
ſtraße (swiecka) und Kurfürſtenſtraße (Senatorjka). Die 
Sperrung erfolgt für die Dauer der in den genannten 
is begonnenen Kanaliſationsarbeiten. 
Reit Stur 6 -Bpsh 
ſtraße wurde außerdem eine Eiche umgebrochen, deren ge⸗ 
ſtürzter Stamm für lange Zeit den Verkehr behinderte, 
bis die Feuerwehr den geſtürzten Baum beſeitigte. 

Zu einer wüſten Schlägerei kam es geſtern 
um 8.30 Uhr abends vor den Baracken an der Kriegsſchule. 
Einer der dort wohnhaften, der Arbeitsloſe Staniſtaw 
Stragewſki, hatte ſich einen Wohnſchuppen errichtet. 
Drei andere Bewohner der Baracken, und zwar Edmund 
Przybyſzewſki, Jan Mucha und Anton Mas 
chowiak überfielen nun Stragöwſti vor ſeinem Wohn⸗ 
ſchuppen und ſchlugen aus bisher noch nicht aufgeklärter 
Urſache erbarmungslos auf ihn ein. Przybyſzewſki brachte 
ihm nicht weniger als fünf Meſſerſtiche bei, zwei in 
den Rücken, zwei in die Bruſt und einen in den linken 
Arm. Der Überfallene konnte ſich noch in ſeine Behauſung 
retten, aber auch hierhin folgten ihm die Täter nach und 
demolierten den Schuppen, der Stragowſki und ſeiner Fa⸗ 
milie als Obdach diente. Der Verletzte wurde mit Hilfe 
des Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, während die Täter verhaftet wurden. 

§ Wegen Betruges hatten ſich der 26jährige Hindler 
Paul Greh aus Zempelburg und der jährige Kuafmann 
Staniſtaw Pospiech von hier vor der Strafkammer des 
bieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 1. Januar 
1980 kaufte G. bei der Firma St. Marlewſti Co. in Danzig 
ein Laſtauto Marke „Ford“ für den Preis von 5614 Gulden. 
Obwohl die Firma ſich das Eigentumsrecht bis zur end- 
gültigen Bezahlung des Wagens, für den er noch 2500 G. 
ſchuldete, vorbehalten hatte, verkaufte er dieſen an den Mit- 
angeklagten P. für 3000 Zloty weiter. In der Gerichtsver⸗ 
andlung gibt G. an, daß er von P. betrunken gemacht wor⸗ 
en ſei und er in dieſem Zuſtande den Wagen für den billi⸗ 
gen Preis verkauft habe. Für das Geld wollte er die rück⸗ 
ändige Schuld bei der Danziger Firma bezahlen. P. da⸗ 
gegen ſtellt die Angaben des G. vollſtändig in Abrede. Hätte 
er gewußt, daß der Wagen noch nicht bezahlt ſei, ſo hätte 
or dieſen beſtimmt nicht gekauft. Das Gericht fand beide 
ingeklagte für ſchuldig und verurteilte fie Hegen ihrer 
eigenartigen Transaktion zu je ſechs Monaten Ge⸗ 

ngnis. 1 

9 $ Wegen Diebſtahls hatte ſich der 30jährige Arbeiter 
eon Kujanowicz vor der Strafkammer des hieſigen 
ezirksgerichts zu verantworten. Anfang März d. J. ſtahl 
Au Angeklagte dem Kaufmann B. einen Dynamo für 1500 
dort Als er dieſen nicht ſo ſchnell los werden konnte und 
8 rte, daß der Beſtohlene für die Herbeiſchaffung des Dy⸗ 
names eine Belohnung ausgeſetzt hatte, ſuchte er dieſen auf 
D.“, gab an, er wiſſe, wo das Diebesgut verſteckt ſei. Der 
Nanamo würde dann auch tatſächlich am Braheufer in der 
5 Abe der Gasanſtalt im Sande vergraben aufgefunden. Für 
dete Manipulation erhielt der Angeklagte, der bereits vor⸗ 
etraſt iſt, drei Monate Gefängnis. 2 
brass, Der letzte Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
\ machte lebhaften Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte 
Kup für Butter 1,40—1,50, Eier 1,40—1,45, Weißkäſe 0,25, 
wie terkäſe 1,70—1,90, Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren 
4 folgt: Rotkohl 0,10, Weißkohl 0,08, Blumenkohl 0,40— 
Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,05, Tomaten 0,10—0,15, 
nen 0,10—0,20, Rote Rüben 0,10, Radieschen 0,10, Zwie⸗ 


hat eine ganze 


on 


ert. In der Kujawier⸗ 
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beln 0,15, Preißelbeeren 0,70—0,80, Pilze 0,35, Gurken 0,05 
bis 0,10, Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,30—0,60, Pflaumen 0,20 
bis 0,25. Der Geflügelmarkt lieferte Enten zu 2,50-—4,50, 
Gänſe 6—8,00, Hühner 1,50 —4,00, Tauben 0,60 0,70. Für 


Fleiſch zahlte man: Speck 1—1,10, Schweinefleiſch 0,80 0,90, 


Rindfleiſch 0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 
0,60 —0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1,50 —1,80, 
Hechte und Schleie zu 1—1,20, Plötze drei Pfund 1,00, 
Breſſen 0,50 —1,00, Barſe 0,80—1,00, Karauſchen 0,80 —1,00, 
Krebſe 1,50 — 2,50. 

§Aufgeklärte Diebſtähle. Vor ungefähr drei Wochen 
wurden bei dem Werkmeiſter Arndt, Verlängerte Rin⸗ 
kauerſtraße 15, und bei dem Kaufmann Winkler, Bülow⸗ 
ſtraße 17, zwei ſchwere Einbruchsdiebſtähle ausgeführt, wo⸗ 


bei den Dieben für mehrere tauſend Ztoty Beute in die 


Hände fielen. Der Polizei gelang es nun, die Diebſtähle 
aufzuklären und die Spitzbuben feſtzunehmen. Es ſind dies 
der 33jährige Wiadyſtaw Czech und der Iljährige Antoni 
Kokocezynſki. Während im erſten Falle es der Polizei 
gelang, die geſtohlenen Sachen dem Geſchädigten faſt reſtlos 
zurückzuerſtatten, erhielt Winkler, bei dem für über 1500 Zt. 
Sachen geſtohlen wurden, nur einen Füllfederhalter zurück. 


. — nee 


J Crone (Koronowo), 11. September. Am 15. d. M. 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

g. Gneſen (Gniezno), 9. September. Heute Mittag brach 
in Winiary, Kreis Gneſen, bei Frau Gutsbeſitzer Fürn⸗ 
rohr ein Schadenfeuer aus. Zwei Schober mit je 200 Zent⸗ 
ner Getreide, der Dreſchkaſten, ſämtliche Riemen und eine 
Dezimalwaage wurden ein Raub der Flammen. Die Loko⸗ 
mobile konnte unbeſchädigt gerettet werden. Die Gneſener 
Feuerwehr war fofort zur Brandſtelle geeilt, konnte aber 
wegen Waſſermangels nicht in Tätigkeit treten. Der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. — Im Dorfe Babin 
drangen Diebe bei der Frau Ziöokowſka in das Wohn⸗ 
haus ein. Von Frau Z. wurde die Herausgabe ihres Gel⸗ 
des verlangt. Als die Frau ſich weigerte, das Geld heraus⸗ 
zugeben, wurde auf ſie mit Stöcken eingeſchlagen. Dann 
begannen die Einbrecher die Wohnung zu durchſuchen; ſie 
entwendeten 126 Zloty in bar, Bettwäſche und einige andere 
Sachen. Der Schaden beläuft ſich auf 500 Zloty. Nach den 
Dieben wird geforſcht. 

z Inowroctaw, 11. September. 5000 Liter Pe⸗ 
troleum geſtohlen. Von Herrn Kazimierz Jaſzew⸗ 
ſki von hier aus der ul, Poprzeczua 16 wird der ſyſte⸗ 
matiſche Diebſtahl von 5000 Litern Petroleum aus dem 
Baſſin an der ul. Magazynowa zum Schaden der Firma 
„Karpathy“⸗Thorn gemeldet. — Nachdem der hieſige Vieh⸗ 
markt den tierärztlichen Vorſchriften entſprechend zum An⸗ 
trieb von Vieh hergerichtet worden iſt, gibt der Stadtpräſi⸗ 
dent bekannt, daß zu den Wochenmärkten am Montag, 
Mittwoch und Freitag ſämtliche Haustiere mit Ausnahme 
von größeren Tieren, wie Pferde, Kühe und Ochſen, und 
zu den Jahrmärkten am erſten Mittwoch eines jeden Mo⸗ 
nats ſämtliche Huftiere und Pferde wieder aufgetrieben 
werden können. Der Auftrieb hat von 8 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittags zu erfolgen und die Räumung an Wochenmärkten 
um 12 Uhr, an Jahrmärkten um 13 Uhr. Der Verkauf an 
anderen Orten iſt ſtrengſtens verboten. Außerdem wird 
darauf hingewieſen, daß jeder Verkäufer ein Herkunfts⸗ 
zeugnis über die Tiere auch Geflügel haben muß, anderen⸗ 
falls er zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen werden 
kann. — Am Freitag früh verübte der 46 Jahre alte Schnei⸗ 
der Iwan Mirocznikowſ aus Reina, Kreis Inowroc⸗ 
law, Selbſtmord, indem er ſich die Kehle mit einem 
Raſiermeſſer durchſchnitt. Der herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Auf 
einem Tiſche wurde ein vom Selbſtmörder geſchriebener 
Zettel vorgefunden, auf welchem folgende Worte ſtanden: 
„Meine Brüder an der Grenze, gebt meiner Familie Eure 
Adreſſe an, ich begehe Selbſtmord. An meiner Tat iſt nie⸗ 
mand Schuld.“ M. hinterläßt Frau und®ein Kind. 

o Margonin, 11. September. In der am vergangenen 
Sonnabend ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde 
zu den Gerüchten Stellung genommen, wonach das hieſige 
Burggericht in eine andere Stadt verlegt werden ſoll. Es 
wurde beſchloſſen, die Verhandlungen über den Tauſch des 
Stadtgrundſtückes in welchem ſich das Gericht befindet, gegen 
ein Staatsgebäude ſolange ruhen zu laſſen, bis die Frage 
der Gerichtsverlegung geklärt iſt. — In den Aufſichtsrat 
der Fortbildungsſchule wurden gewählt: Propſt Napig⸗ 
tek, Otto Rekowſki, Borucki, Chajkowſktl und 
Chudzinſki. Betr. des Ausbauplanes der Stadt wurde 
beſchloſſen, das Gutachten von auswärtigen ſowie örtlichen 
Sachverſtändigen einzuholen. Zum Schluß referierte noch 
Ing. Zegan aus Kolmar über die Frage einer Elektri⸗ 
fizierung der Stadt und der Umgegend. 

e Poſen (Poznan), 11. September. Im März d. J. 
wurde beim Ingenieur Latinek in der fr. Hohenſtaufen⸗ 
ſtraße ein ſchwerer Ein bruchsdiebſtahl verübt, bei 
dem Goldſachen und Kleidungsſtücke im Werte von 8000 31. 
geſtohlen wurden. Als Täter wurden jetzt von der Straf⸗ 
kammer ein Jan Koztowſki und ein Anton Zielinſki 
zu je 3 Jahren Gefängnis, ſowie wegen Hehlerei eine 
Gertrud Dymek zu ſechs Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. Koztowſki erlitt bei 
der Verkündigung des Urteils einen Tobſuchtsanfall. — 
Der Landwirt Auguſt Döri ng aus Murowiec, Kreis 
Schrimm, hatte in einer an das hieſige Schulkuratorium ge⸗ 
richteten Beſchwerdeſchrift gegen den Leiter der Volksſchule 
wider beſſeres Wiſſen ſchwere Dienſtverfehlungen behauptet 
und wurde dafür von der Strafkammer zu vier Wochen Ge⸗ 
fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. — Zu 
einer wüſten Prügelei kam es Freitag abend im Wilſon⸗ 
park zwiſchen dem 22jährigen Thaddäus Cieminſki und 
einem Broniſtaw Szepozynſki. Gieminffi bearbeitete 
ſeinen Gegner mit dem Meſſer, erlitt aber dabei, da das 
Meſſer zuklappte, ſelbſt eine ſchwere Handverletzung. Beide 
wurden dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Wegen Über⸗ 
tretung der polizeilichen Verkehrsvorſchriften wurden im 
Auguſt 251 Perſonen zur Beſtrafung aufgeſchrieben. 


Freie Stadt Danzig. 


Blutige Eiferſuchtstragödie. 


Am 10. September gegen 7 Uhr morgens kam es auf 
dem Wallplatz zwiſchen dem Arbeiter Paul Brandt, Mab- 
kauſchegaſſe 5 und dem Boten Guſtav Grünenberg, 
Wallplatz 6 wohnhaft, zu einer Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf Grünenberg den Brandt mittels einer 
Schußwaffe durch einen Bruſtſchuß ſo ſchwer verletzte, daß 
B. ſofort ins Städtiſche Krankenhaus überführt werden 


mußte. Das Motiv zur Tat dürfte Giferſucht Tem 
Die Kriminalpolizei iſt mit der weiteren Aufklärung dieſes 
Vorfalles beſchäftigt. 0 

Es werden folgende Einzelheiten bekannt: Nach vor⸗ 
angegangenem Wortwechſel gab der Kaſſenbote Guſtav 
Grünenberg auf den Arbeiter Paul Brandt zwei Schüſſe 
ab. Während der erſte Schuß fehl ging, traf der zweite 
Brandt in die linke Bruſtſeite und verletzte ihn lebens⸗ 
gefährlich. Der Täter ſtellte ſich darauf der Polizei, wo 
er angab, B. in der Notwehr erſchoſſen zu haben. 
Grünenberg wohnte ſeit 14 Tagen nicht mehr bei ſeiner 
Frau. Er war bei einer Buch- und Zeitſchriftenhandlung 
beſchäftigt und ſuhr mit dem Rade Zeitſchriften aus. Als 
er Sonnabend früh zum Wallplatz kam, ſah er vor dem 
Hauſe Nr. 5 auf der Treppe den Arbeiter Paul Brandt 
ſitzen. Dieſer ſoll bei Grünenbergs Herannahen auf⸗ 
geſtanden und hinter dem Radfahrer hergelaufen ſein und 
gerufen haben: „Jetzt habe ich dich, du Hund!“ Darauf 
habe Grünenberg erwidert: „Drei Schritte vom Leibe, oder 
ich ſchieße!“ Hierauf habe B. geantwortet: „Schieß doch, 
du Hund.“ Fatſächlich gab nun Grünenberg zwei Schüſſe 
ab, von denen einer den Brandt in die linke Bruſtſeite 
traf. Der Schwerverletzte wollte ſich noch in Richtung 
Leege Tor entfernen, brach dann aber vor dem Grundſtück 
Nr. 7 zuſammen. Man rief das liberfalllommando herbei, 
das Brandt ſofort ins Städtiſche Krankenhaus ſchaffte, wo 
er zurzeit operiert wird. Er war nicht in der Lage, ver⸗ 
nommen zu werden. Der Täter wurde ins Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. + 


Kleine Nundſchau. 


Wichtige Altertumsfunde der Spen⸗Hedin⸗Expedition. 


Berlin, 10. September. (Eigene Drahtmeldung.) Dr. 
Folke Bergman, der im Rahmen der Zentral-⸗Aſien⸗ 
Expedition Sven Hedins ſchon zahlreiche aufſehenerregende 
archäologiſche Entdeckungen machen konnte, berichtet von 
weiteren wichtigen Funden, die ihm in der 
Wüſte Gobt gelungen ſind. Er traf auf Reſte bedeu⸗ 
tender Grenzbefeſtigungen, die ähnlich wie die bekannte 
große Mauer angelegt find. Aus der Zeit der chineſtſchen 
Han⸗Dynaſtie (um 200 n. Chr.) ſtammt eine Poſtſtation, die 
Bergman in den Ruinen einer 2000jährigen Siedlung ge⸗ 
funden hat. Chara Choto, der berühmte „Schwarze Staat“, 
eine wahre Schatzgrube für Archäologen, iſt noch einmal 
von Dr. Folge Bergman durchſucht worden. Es gelang 
ihm dabei ein aufſehenerregender Fund. Beim Durch⸗ 
ftöbern eines Müllhaufens kamen wichtige Hand⸗ 


ſchriften in chineſiſchen und zahlreichen anderen Sprachen 


zum Vorſchein. Darunter befindet ſich eine Schrift, die bis⸗ 
her noch völlig unbekannt iſt. Dr. Spen Hedin äußert ſich 
begeiſtert über die Entdeckungen ſeines Mitarbeiters und 
erwartet von ihnen bedeutende Aufklärungen für die 
Wiſſenſchaft. 


Der Trümmerberg am See Genezareth. 


Mommſen hat einmal den charakteriſtiſchen Aus⸗ 
ſpruch getan, daß der Spaten klüger ſei als der Archäologe. 
Dieſer Ausſpruch hat jetzt von neuem eine überraſchende 
Beſtätigung gefunden. Viele Jahrhunderte hindurch erhob 
ſich am Nordrande des Sees Genezareth in Galiläa ein 
Hügel, unter dem man die Reſte der aus der Heiligen 
Schrift bekannten Stadt Kapernaum vermutete. Im Früh⸗ 
jahr und Sommer dieſes Jahres hat nun das orientaliſche 
Inſtitut der Deutſchen Görres⸗Geſellſchaft in Jernſalem 
in jenem Trümmerberg Nachgrabungen angeſtellt, wobei 
ſich ergab, daß es ſich um keine altbibliſche Stadt, ſondern 
um ein römiſches Kaſtell aus dem Anfange des 
2. Jahrhunderts n. Chr. handelte. Man konnte ſogar noch 
die Reſte von neun Rundtürmen und mehreren Quader⸗ 
mauern in der ausgezeichneten Technik der frühchriſtlichen 
Bauweiſe feſtſtellen. Wie in der Regel, lag auch dieſes 
Kaſtell an einem ſtrategiſch wichtigen Punkt. Es war offen⸗ 
ſichtlich zum Schutz gegen Beduineneinfälle errichtet und be⸗ 
wachte die Karawanenſtraße, die von Meſopotamien über 
Damaskus und den See Genezareth zum Mittelländiſchen 
Meer nach Agypten führte. Aber noch etwas ſtellte der 
Spaten feſt. Nach Abzug der Römer hat irgendein Sultan 
Teile des römiſchen Kaſtells verwandt, um ſich einen Palaſt 
zu erbauen, denn man fand die Reſte eines Kuppel⸗ 
gewölbes mit farbigen Glasmoſaiken. Aber auch dieſer 
Sultanspalaſt bedeutete noch nicht das Ende. Er iſt ver⸗ 
mutlich bei irgend einem der vielen Erdbeben, die ſich in 
jener Gegend faſt alltäglich ereignen, eingeſtürzt. Aus ſei⸗ 
nen Trümmern iſt dann wieder ein arabiſches Dorf 
entſtanden, das etwa 1700 Jahre beſtanden hat, und von dem 
ſchwache Spuren auf der Oberfläche des Hügels noch bemerk⸗ 
bar waren. . 

Rheinland in Paraguay. e 

Durch den Konflikt zwiſchen Paraguay und Bolivien 
ſind die Augen der Welt wieder einmal auf die beiden 
ſüdamerikaniſchen Staaten gelenkt, über die im allgemeinen 
nicht allzu viel bekannt ſein dürfte. Um ſo intereſſanter 
iſt für uns die Tatſache, daß etwa 200 Kilometer öſtlich des 
Hafens Puerto⸗Caſado am Paraguay⸗Fluß Mennoniten⸗ 
Siedlungen liegen, die aus 15 kanadiſch⸗deutſchen und 
Alle Ortſchaften führen 
Laubenheim, Waldheim, Bergtal, 
Gnadenfeld, Gnadenheim, Roſenfeld, Auhagen, Straßburg, 
Rheinland und zählen insgeſamt etwa 3000 Bewohner, die 
unter ſich deutſch ſprechen. In letzter Zeit haben dieſe Ort⸗ 
ſchaften Zuzug von deutſchſprechenden Mennoniten aus 
China erhalten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. September 1932. 5 
alau „Zawichoſt + 0,77. Warſchau + 0,65, Ploct + 0, 
Thorn + ss on on 2 „30, Culm + 0,20, Graudenz + 920 
Kurzebrak + 0,59, Piekel — 0,21, Dirſchau — 0,29, Einlage + 2.40. 
Schiewenhorſt + h 


feRedakteur: Gotthold Starke; verantwortliher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; fir Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolltiſchen 

Teil: Martan Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z. o. v., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 209 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau! Nr. 37. 


De WM ie 


A DET ˙˙ RE EEE RE N EEE Fr SR ——I—T . . EEE EN! -.. 


RER 


r 


iv 


115 


r 


— 


r 


u U 


F 2 


f Bielitzer Stoffe sind die besten! 


Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere L e 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. Außerst solide Bedienung. 


Fa. Wiktor Thomke 7062 
1 wyröb i sktad sukna, Bielsko-Kamienica 


Am 10. September, nachmittags 1¼ Uhr, verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſer geliebter, guter 
Bruder und Schwager 


Prokuriſt 


Hans Kantzle 


im 53. Lebensjahre. 


Das BEIZEN 


des Saatgutes ist ein unbedingtes Erfordernis. 
Wir empfehlen die bestens bewährten Beizmittel 


Uspulun-Nass 
Uspulun- Trocken 


zu Original-Preisen. 7401 
Genaue Offerten kostenfrei, — Vermittler erhalten Rabatt, 


Posener Saatbaugesellschaft 


spötdz. z ogr. odp. Poznan 
Tel. 60-77. Zwierzyniecka 13. Tel.-Adr. Suaatbau. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Gertrud Kante. 


Bydgoſzez, Chocimſta 10. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 13. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, von der Halle des alten evangel. 
Friedhofes (Wilhelmſtraße) aus ſtatt. 


als G mann kommen 
ohne . nicht 


aus und 


Zug en Eigenheim 


zu beſitzen, oder wollen Sie eine hochverzinsliche 7182 


Sppothel e unlündbares Silgunssnarlehen 
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Sie koſtenloſe Zuſendung eines Proſpektes von der 
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Auskünfte erteilt: 858 H. Biehler, Bromberg, 
Marſz. Focha 47. Hof, Schuhfabrik „Standard“, 


Tanz-Unterricht su. Sal. 
Der neue Kursus für Schüler beginnt den, Gradehalter für 


22. Septemb., für Erwachsene 29. Sept. 
Anmeldungen v. 12—1 und 4—7 Uhr. 7440 
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Großdruckerei und 
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Graudenz (Grudziadz). 


Ueber den Stand der Typhuserkrankungen 


gibt Kreisarzt Dr. Lachowſki u. a. bekannt: In letzter 
Woche wurden fünf weitere Fälle von Unter⸗ 
leibstyphus feſtgeſtellt: zwei Schlachthofſtraße 15 
(es waren dies die Kinder einer eine Woche vorher ſelbſt 
daran erkrankten Mutter); ferner Oberthornerſtr., Schloß⸗ 
bergſtraße und Kaſernenſtraße je ein Fall. Alle Waſſer⸗ und 
Milchunterſuchungen haben bisher ein negatives Ergebnis 
gehabt, d. h. daß weder in der Milch noch im Waſſer Krank⸗ 
heitserreger gefunden worden ſind. Da feſtgeſtellt worden 
iſt, daß alle Erkrankten ungeſchältes und ungewaſchenes 
Obſt gegeſſen haben, ſo liegt die Vermutung nahe, daß auf 
jenen Früchten ſich Krankheitserreger, übertragen durch 
Fliegen von menſchlichem Kot aus, ſich befunden haben wer⸗ 
den. Außer den Erkrankungen an Typhus ſind in der ver⸗ 
gangenen Woche acht Fälle von Diphtheritus feſtgeſtellt wor⸗ 
den, darunter zwei tödlich. Die Diphtherie iſt eine im 
hohen Grade anſteckende Krankheit, von der zum größten 
Teil Kinder befallen werden. Der Kreisarzt empfiehlt zum 
Schutze gegen Diphtherieanſteckung die entſprechende 
Impfung, die keinerlei nachteilige Folgen hat. Im vori⸗ 
gen Jahre find alle Kinder des erſten Schuljahres ohne jede 
ungünſtige Wirkung geimpft worden. Keines von ihnen iſt 
bisher an Diphtheritis erkrankt. Der Kreisarzt ſelbſt hat 
auch ſchon 200 Kinder geimpft, und zwar mit gleich gutem 
Erfolge. * 


x Eine Kreistagsſitzung findet Dienstag vormittag 
10 Uhr im Saale des Staroſtwos ſtatt. Außer einigen Wah⸗ 
len wird u. a. beraten werden über die Aufnahme einer 
kurzfriſtigen Anleihe von 250 000 Ztoty in der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank zwecks Sanierung der Kommunalſparkaſſe, die 
mit dem Zeitpunkt der Erlangung der am 30. 6. 1932 be⸗ 
ſchloſſenen langfriſtigen Anleihe von 1 300 000 Zloty reali⸗ 
fiert werden ſoll. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung 
iſt die Beſchlußfafſung über Anderungen des Budgets für 
1932/33. * 

Die evangeliſchen kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
hielten Freitag abend eine Sitzung ab. 
Holm erſtattete Bericht über den Stand der Kirchen⸗ 
und Friedhofskaſſe für das Jahr 1931/32. Erfreu⸗ 
licherweiſe war aus der Berichterſtattung zu erſehen, daß es 
trotz der ſchweren Wirtſchaftslage auch im vorigen Jahre 
gelungen iſt, mit den Gemeindebeiträgen die notwendigen 
Ausgaben der Kirchengemeinde zu decken und die Rech⸗ 
nung zu balanzieren, obwohl die Gemeindebeiträge er⸗ 
klärlicherweiſe Ausfälle zu verzeichnen hatten. Feſtgeſtellt 
konnte ferner werden, daß auch ein erheblicher Teil der 
Beitragsrückſtände aus dem Vorjahre eingegangen iſt. 
Einer Mitteilung des Vorſitzenden zufolge, findet in dieſem 
Jahre die Fin Bade in Graudenz ſtatt, und 
zwar in den ſogenannten kleinen Ferien, in denen die 
Quartierbeſchaffung eine leichtere iſt. Ste beginnt am 
Abend des 31. Oktober. Zur Beratung kam weiter die An⸗ 
gelegenheit der Beſetzung des Organ iſtenamts an der 
evangeliſchen Kirche. Es wurde der Beſchluß gefaßt, mit 
der Beſetzung dieſes Poſtens noch zu warten und den 
Organiſtendienſt bis auf weiteres vertretungsweiſe aus⸗ 
it zu laſſen. a 


8 Woche“ wird zurzeit hier ver⸗ 
anſtaltet. Sie wurde am Sonnabend abend mit einem 
Zapfenſtreich, der mit vier Autos der Wehr durch die 
Hauptſtraßen der Stadt ſeinen Weg nahm, eingeleitet. 
Sonntag fand vormittags eine Straßenſammlung 
ſtatt, nachdem die Wehr an einem Gottesdienſt in der 
Pfarrkirche teilgenommen hatte. Nachmittags von 3 Uhr 
ab fanden auf dem Hofe des Feuerwehr⸗Gebäudes, der mit 
Grün und Fahnen geſchmückt iſt, bei den Klängen einer 
Militärkapelle wehrtechniſche Vorführungen 
ſtatt. Übungen mit Handleitern, Schläuchen, Rettungs⸗ 
leinen und ringen, ſowie Sprungtuch, ferner Pyramiden- 
ſtellungen der Männerabteilung und hübſche rhythmiſche 
Freiübungen der ſchmucken weiblichen Abteilung mit 
Miniaturäxten und Fähnchen feſſelten die Aufmerkſamkeit 
des trotz des etwas kühlen Wetters ziemlich zahlreich er⸗ 
ſchienenen Publikums. — Bei einem von der Feuerwehr 
Sonnabend abend im „Tivoli“ veranſtalteten Vergnügen 
benahm ſich ein junger Menſch derart unangemeſſen, daß er 
gewaltſam entfernt werden mußte. Er verſuchte dann 
wieder einzudringen, wurde aber zurückgehalten. In ſeiner 
Wut darüber ſchlug er eine Doppel⸗Fenſterſcheibe im Lokal 
ein und zerſchnitt ſich dabei die Pulsader einer Hand, ſo daß 
der ſtark Blutende nach Anlegung eines Notverbandes ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. * 

* Verzweiflungstat. Sonnabend ſpät abends verſuchte 
in der Nähe des 1. Polizeikommiſſariates eine weibliche 
Perſon durch Einnehmen von Eſſigeſſenz ihrem Leben ein 
Ende zu bereiten. Auf ihr Schreien eilte ein Polizeibeamter 
herbei, der nach Gewährung der erſten Hilfe die Unglück⸗ 
liche nach dem Krankenhaus überführen ließ. Über die 
Beweggründe zu dem traurigen Schritt verweigert das 
Mädchen, das auch ſeine Perſonalien nicht angab, jede Aus⸗ 
kunft. Im Krankenhauſe aber vermochte man die Einge⸗ 
lieferte als ein 26jähriges Mädchen aus der Kaſernenſtraße 
(Koſzarowa) zu ermitteln. Das Befinden der Selbſtmord⸗ 
kandidatin gibt erfreulicherweiſe zu Befürchtungen keinen 
Anlaß. * 

t. Die Beſchickung des letzten Wochenmarktes ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Butter kaufte man für 1,40—1,50, Eier 
1.201,30, Weintrauben 0,60 —0,80, Tafelbirnen 0,50 0,70, 
Kochbirnen 0,20 —0,30, Apfel 0,15—0,40, blaue Pflaumen 0,20 
bis 0,25, Eierpflaumen 0,20, Brombeeren 0,25, Preißelbeeren 
0,50—0,60, Zitronen Stück 0,15, Tomaten 3 Pfund 0,25 und 
0,10 pro Pfund, grüne Gurken 4 Stück 0,10, Senfgurken 
Stück 0,05 0,10, Kürbis 0,10, Blumenkohl Kopf 0,20—0,60, 
Spinat 0,20—0,25, Mohrrüben 0,05—0,10, Zwiebeln 0,15 bis 
0,20, Grünzeug Boch. 0,05—0,10, Kartoffeln Pfd. 0,03—0,04, 
Str. 2,5083. Der Geflügelmarkt brachte viel Enten, lebend 
und geſchlachtet, zu 2,50—4, Gänſe 5—6, alte Hühner 2,80 bis 
3,50, junge Hühnchen Stück 0,90—1,80, Tauben Paar 11,0, 
Rebhühner Stück 1,10—1,25. An Fiſchen gab es große Aale 
zu 1,40, kleine 1,00, Hechte 0,70—0,90, Karauſchen 0,80, Schleie 
0,80, Plötze 0,350, 50. 
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Bromberg, Dienstag den 13. September 1932. 


Thorn (Toruß). 


Für die Aktion zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
verausgabte der Magiſtrat in der Zeit vom 1. 4. 1931 bis 
zum 31. 3. 1932 insgeſamt 1159 971,49 Zloty. Zur Deckung 
dieſer Summe hatte der Magiſtrat folgende Eingänge: 
a) Staatliche Subventionen 417 460,73 Ztoty, b) Spezial⸗ 
zuſchläge von den Unternehmungen 321 159,09 Ztoty, c) vom 
Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee 196 634,92 Zloty, d) andere Ein⸗ 
gänge 117,40, insgeſamt alſo 935 372,14 Zloty. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Summe, die für die Arbeitsloſenaktion 
verausgabt wurde, und den Einnahmen beträgt 224 599,35 
Zloty, für welchen Betrag der Magiſtrat bisher keine 
Deckung gefunden hat. Da es dem Magiſtrat unmöglich 
war, weiterhin ſo erhebliche Mittel zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen aufzubringen, ſo ſah ſich das Stadtparlament 
genötigt, die Arbeitszeit der Arbeitsloſen bei gleichzeitiger 
Herabſetzung der Zahlungen zu verringern. Seit dem 
9. 5. 1932 werden daher die Arbeitsloſen nur noch wie 
folgt beſchäftigt: 1. Arbeitsloſe mit 7köpfiger Familie 
arbeiten 17 Stunden wöchentlich bei einer Wochenzahlung 
von 8,50 Ztoty. 2. Arbeitsloſe mit 4—6köpfiger Familie 
arbeiten 13 Stunden wöchentlich bei einem Wochenlohn von 
6,50 Zloty. 3. Arbeitsloſe mit 3köpfiger Familie arbeiten 
10 Stunden wöchentlich bei einem Wochenlohn von 5 Zloty. 
4. Alleinſtehende Arbeitsloſe arbeiten 7 Stunden die Woche 
bei einem Wochenlohn von 3,50 Zloty. 5. Allsinſte hende 
Arbeiterinnen arbeiten 10 Stunden die Woche bei einem 
Wochenlohn von 3,50 Zloty. 6. Arbeiterinnen mit zköpfiger 
Familie arbeiten 10 Stunden wöchentlich bei einem Wochen⸗ 
lohn von 5 Ztoty. 7. Arbeiterinnen mit 4⸗ und mehr⸗ 
köpfiger Familie arbeiten 13 Stunden die Woche bei einem 
Wochenlohn von 6,50 Zloty. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 


früh faſt unverändert 0,37 Meter über Normal. — Aus 
Warſchau traf Dampfer „Hetman“ ein, während Dampfer 
„Mickiewicz“ nach dort ſtartete. Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bzw. umgekehrt paſſtierten die Dampfer 
„Halka“ bzw. „Franecja“, auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig bzw. in umgekehrter Richtungo die Dampfer „Fauſt“ 
bzw. „Witez“. Sie hatten durchweg Paſſagiere und Güter 
an Bord. * 
t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
21. bis 27. Auguſt regiſtrierte das Thorner Standesamt 
26 eheliche Geburten (19 Knaben und 7 Mädchen), 2 unehe⸗ 
liche Geburten (Mädchen) und 16 Todesfälle (10 männliche 
und 6 weibliche Perſonen), darunter 4 Perſonen im Alter 
über 60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 4 Cheſchließungen vollzogen. 
* 1. 

t Die Typhusgefahr im Abflauen. Dank der energiſchen 
Gegenmaßnahmen und der umfaſſenden Aufklärung der 
Bevölkerung haben die Typhuserkrankungen in der Stadt 
glücklicherweiſe keine weitere Zunahme erfahren. Von den 


hieſigen „Eingeborenen“ wurden überhaupt nur vier Per⸗ 


ſonen krank, während die übrigen aus der Umgegend hier⸗ 
her ins Krankenhaus gebracht worden ſind. Bisher hat ſich 
nur ein Todesfall ereignet, dem ein Einwohner aus Gramte 
ſchen (Greboein) zum Opfer fiel. Nach wie vor iſt jedoch 
noch höchſte Vorſicht und Sauberkeit geboten; vor allem ſei 
nochmals vor dem Genuß ungewaſchenen und rohen Obſtes 
gewarnt! — Wie das „Sk. Pom.“ mitteilt, iſt in Thorn ein 
Fall von Kinderlähmung eingetreten, der ein zwei⸗ 
jähriges Kind betrifft. Sein Zuſtand ſoll jedoch nicht be⸗ 
ſorgniserregend ſein. * 

t Vor dem Appellationsgericht fand am Freitag die 
Verhandlung gegen die Konitzer Arbeitsloſen ſtatt, die ſich 
im Januar d. J. dortſelbſt ſchwere Ausſchreitungen 
haben zuſchulden kommen laſſen. Wie erinnerlich, wurden 
dabei dem Magiſtrat die Fenſter eingeſchlagen ſowie Schau⸗ 
fenſter benachbarter Geſchäfte zertrümmert. Vor dem 
Bezirksgericht in Konitz hatten ſich dieſerhalb 24 Perſonen 
zu verantworten, von denen zwölf verurteilt und zwölf 
freigeſprochen wurden. Die Verurteilten, und zwar Kazi⸗ 
mierz Pelplinſki, Julian Szye und Antonina Wröblewſka 
(ie 1 Jahr Gefängnis), Jozef Nadolny, Jan Bratz, Pawel 
Laskowſki, Jözef Kulak, Guſtaw Lok und Elzbieta Schmidt 
(je 6 Monate Gefängnis), Jan Przygodzki, Marta Lewan⸗ 
dowſka und Anna Lokurand 
hatten gegen dieſes Erkenntnis Appellation angemeldet. 
Das Appellationsgericht beſtätigte das bezirksgerichtliche 
Urteil in vollem Umfange, gewährte aber den Angeklagten 
Pelplinſki, Szye und Wröblewſka Strafausſetzung auf 
drei Jahre. Dr, 

Die Feuerwehr wurde Sonnabend früh kurz vor 
5 Uhr nach der Culmer Chauſſee (Szoſa Cheiminika) alar⸗ 
miert. Im Keller des Hauſes Nr. 52 waren zum Schaden 
des Einwohners Staniſtaw Gaſiborowſki Kohlen, 
Brennholz und Abfälle in Brand geraten. Die Wehr 
löſchte den Brand und kehrte kurz nach 5.30 Uhr zur Wache 
zurück. * * 

t. Zwei Straßenunfälle ereigneten ſich am Donnerstag 
und Freitag. Auf der Eiſenbahnbrücke fuhr das von einem 
Rokmin aus Culmſee (Chelmza) geſteuerte Auto auf den 
radfahrenden Felix Waſzkowſki aus Ppdgorz (Pod⸗ 
görz) auf, der allgemeine Verletzungen erlitt, während das 
Pad gänzlich vernichtet wurde. — Freitag mittag überfuhr 
J. Chojnacki aus dem Lipnoer Kreiſe (Kongreßpolen) 
in der fr. Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) die 75 Jahre alte 
Frau Veronika Dandelſka, Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) 
wohnhaft, mit ſeinem Zweiſpännerfuhrwerk. Die Greiſin 
mußte wegen der erlittenen Verletzungen durch das alar⸗ 
mierte Rettungsauto in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden. W 

t Beſtrafte Gutgläubigkeit. Bei einer in der Kirchhof⸗ 
ſtraße (ul. Sw. Jerzego) wohnenden Frau ſprach ein durch⸗ 
reiſender Schloſſer vor, der ſich erbot, die Nähmaſchine zu 
reparieren. Nach getaner Arbeit und Bezahlung ſtellte die 
Frau den Verluſt zweier Ringe feſt, die der Mann ſich in 
einem unbeobachteten Augenblick angeeignet hatte. 5 

E Sechs gewöhnliche Diebſtähle, ein Betrug und fünf 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften wur⸗ 
den bei der Polizei gemeldet. — Feſtgenommen wurde eine 


Perſon wegen illegaler überſchreibung der Danzig⸗ 
polniſchen Grenze, zwei Perſonen wegen Diebſtahls und 
eine Perſon wegen Hehlerei. 8 


(je drei Monate Gefängnis) 


ef Briefen (Wabrzeino), 9. September. Auf dem Felde 
des Landwirts Karſki in Bahrendorf wurde ein un⸗ 
gefähr 4 Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts aufge⸗ 
funden, das aller Wahrſcheinlichkeit nach dort ausgeſetzt 
worden iſt. 

d. Gdingen (Gdynia), 11. September. Eine männliche 
Leiche konnte heute im Hafen aufgefiſcht werden. Die 
Leiche wurde von der Polizei als die des Buchhalters 
Wilma von hier identifiziert, der bei einer Fahrt mit 
einem Fiſchkutter verunglückt it. — Einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübten heute nacht bisher unbekannte Diebe 
beim Landwirt Johann Laſkowſki. Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels gelangten ſie ins Innere der Wohnung und ſtahlen 
hier Wäſche, Kleider und anderes im Werte von 600 Zloty. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — Feuer entſtand heute 
infolge leichtſinnigen Hantierens mit offenem Feuer in der 
Wohnbaracke des Tiſchlers Alfons Schulz. Dank ſofor⸗ 
tiger Hilfe konute der Brand bald gelöſcht werden. Der 
entſtandene Sachſchaden iſt unbedeutend. 

ef Gollub (Golub), 9. September. Auf der nach Hammer 
führenden Chauſſee wurde die Leiche einer männ⸗ 
lichen Perſon gefunden. Da der Tote keine Ausweis⸗ 
papiere bei ſich hatte, konnte ſein Name bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. 

tz Konitz (Chojnice), 10. September. Der Segler⸗ 
klub hielt am Freitag im Hotel Engel eine wichtige Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende gab die Aufnahme neuer 
Mitglieder bekannt und teilte der Verſammlung mit, daß 
der Klub einen neuen Preis geſtiftet habe und zwar „Das 
blaue Band des Müskendorfer Sees“, das jedes Jahr in 
einer beſonderen Wettfahrt ausgeſegelt werden ſoll. Der 
Preis ſoll dem Bootsführer zuerkannt werden, der den Weg 
von der Brahebrücke in Klein-Swornegatz bis zum Steg in 
Müskendorf in der kürzeſten Zeit durchſegelt, und verbleibt 
fo lange dem Siegerboot, bis ein anderes Boot durch eine 
kürzere Segelzeit ein Anrecht auf das blaue Band erwirbt. 
Darauf hielt Herr Raſch einen Vortrag über Wegerecht, 

berholen von Booten und Raumgeben bei Kursmarken, 
der zu einer regen und intereſſanten Ausſprache führte. Als 
nächſter Punkt wurden die Maßnahmen beſprochen, die ge⸗ 
troffen werden ſollen, damit das beſtehende Verbot, den 
ganzen See zu befahren, endlich aufgehoben wird. Der 
hieſige Klub hat nämlich das zweifelhafte Vergnügen, der 
einzige Verein in Polen zu ſein, dem von den maßgebenden 
Behörden die denkbar größten Schwierigkeiten in der Aus⸗ 
übung des Waſſerſportes gemacht werden. So darf der Teil 
des Sees hinter der Waldſpitze bis Klein⸗Swornegatz nicht 
befahren werden, weil nach Anſicht des zuſtändigen In⸗ 
ſpektors die Fiſche dadurch nervös werden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Krakauer Univerſität um ein Gutachten zu 
bitten, damit auf Grund dieſes Gutachtens gegen das Sport 
und Touriſtik hemmende Verbot wirkungsvoll angegangen 
werden kann. Über den nächſten Punkt „Finanzfragen“ 
entſpann ſich eine eingehende Diskuſſion. Es wurde mit 
Bedauern davon Kenntnis genommen, daß trotz vieler 
Nachfragen es noch immer nicht gelungen iſt, die Eintra⸗ 
gungen ins Grundbuch zu erreichen. Da die finanzielle 
Lage des Vereins dringend einer ſchnellen Hilfe bedarf, 
wurde der Vorſchlag gemacht, 100 Anteilſcheine zu 100 Zloty 
auszugeben, die hypothekariſch ſichergeſtellt werden und von 
Freunden des Vereins, von auswärtigen Vereinen, Tou⸗ 
riſtikverbänden u. a. gekauft werden ſollen. Dieſe Anteil⸗ 
ſcheine werden vom Klub mit 5 Prozent verzinſt und jähr⸗ 
lich werden 5 Scheine in der Jahres⸗Hauptverſammlung 
ausgeloſt und zurückgezahlt. Außerdem wurde der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, den Verein auf eine breitere Grundlage zu 
ſtellen. Die Einrichtungen des Klubs kommen der Allge⸗ 
meinheit zu gute, die die Steganlage und Klubgebäude be⸗ 
nutzt, die Segel⸗ und Paddelbootfahrten unternimmt, ohne 
daß ſie zur Unterhaltung etwas beiträgt. Der Verein kann 
ſich dieſes unentgeltliche Arbeiten für die Allgemeinheit 
nicht mehr leiſten und deshalb wurde vorgeſchlagen, nur 
noch Mitgliedern die Benutzung der Klubeinrichtung zu 
geſtatten. Wer nicht ſelbſt Waſſerſport betreibt, ſoll auch 
unterſtützendes Mitglied werden können. Feſte Beſchlüſſe 
wurden über dieſen Punkt noch nicht gefaßt. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchloß gegen 12 Uhr die Verſammlung. — Beim 
Reinigen der Kanaliſation riß am Georgsplatz die 
Bürſte vom Seil ab und verſtopft nun den ganzen Abfluß 
von der Bahnhofſtraße. Da an dieſer Stelle die Röhren 
9% Meter tief liegen, wurde die geſtern Abend begonnene 
Arbeit des Aufgrabens vorläufig eingeſtellt und es wird 
verſucht, die Bürſte durch Waſſerſpülungen weiter zu be⸗ 
fördern. Hoffentlich gelingt dieſer Verſuch, da ſonſt die 
Gefahr beſteht, daß in der tiefer gelegenen Hennigsdorfer⸗ 
ſtraße ſehr unangenehme Stauungen entſtehen. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 10. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſprach zunächſt der Bür⸗ 
germeiſter über das vom 1. September verpflichtende Geſetz 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Die Verſammlung 
beſtätigte ſodann den Magiſtratsbeſchluß, den Kauf einer 
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Parzelle von 14,400 Quadratmetern für 31000 Zloty vom 
Kirchenvorſtand betreffend, um dieſem die Abzahlung der 
Kirchenſchulden bei der K. K. O. zu erleichtern. Hierauf 
referierte der Stadtbaumeiſter über die ausgeführte Kanali⸗ 
ſierung in der Danzigerſtraße, worauf das Stadtparlament 
zur Ausbeſſerung der ſchon kanaliſierten Straßen 3000 Ztoty 
bewilligte. Die Verſammlung nahm die Abſicht des Magi⸗ 
ſtrats, am Markte auf einer freigelegten Bauſtelle eine 
Markthalle zu errichten, zur Kenntnis. Zu Mitgliedern der 
Schätzungskommiſſion für die Einkommenſteuer ſind er⸗ 
nannt: Jan Dzierielſki, Günther und Stark; ihre 
Vertreter find: Romyc, Bradtke und Suchecki. Nach Kennt⸗ 
nisnahme des Kaſſenberichts wurde die Sitzung geſchloſſen. 
— Einen Schaden von etwa 150 Zloty durch Honigdieb⸗ 
ſtähle vom Bienenſtande hatten die fünf „Waldbewohner“, 
von denen geſtern berichtet wurde, verurſacht. Am meiſten 
hat der Immenſtand des Präparandenvorſtehers Koztowſki 
gelitten. — Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten 
Kartoffeln 2.252,50, Butter 1301,50, Eier 1,20—1,40. 
Ferkel brachten 12—18 Zloty, Tiere zum Mäſten 45—50 
Zloty das Stück. 

— Tuchel (Tuchola), 11. September. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Taubenfließ (Gotabek), Kreis 
Tuchel, gibt bekannt, daß auf dem kommenden Holz⸗ 
termin, der am Freitag, 16. September 1932, normittags 
10 Uhr, im Wienckowſkiſchen Saale (Brauerei) ſtattfindet, 
aus allen Revieren dieſer Oberförſterei Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz verſchiedenſter Gattung zum Verkauf gelangt. — Einen 
Unfall erlitt der Bankbeamte Alfons Szamockt, be⸗ 
ſchäftigt bei der hieſigen Bank Ludowy. Er verbrachte 
ſeinen Sommerurlaub bei ſeinen Eltern in Liebenau (Goſty⸗ 
ezyn), Kreis Tuchel, und war beim Dreſchen behilflich. 
Dabei geriet er mit der linken Hand unvermutet in die 
Dreſchmaſchine und alle Finger der Hand wurden ihm ab⸗ 
geriſſen. — Eine größere Zigeunerbande ließ ſich am 
Waldrande des ſtaatlichen Forſtes vor Liſiny, Kreis Tuchel, 
nieder und hat nachts einen gewaltigen Teil eines an⸗ 
grenzenden Kartoffelfeldes, dem Waldarbeiter Mach nicki 
gehörig, ausgehackt. Leider ſah M. den angerichteten 
Schaden zu ſpät, da die Zigeuner in den frühen Morgen⸗ 


ſtunden davongefahren waren. 


m. Pelplin, 10. September. Heute beging Herr Theodor 
Owiklinſki mit feiner Ehefrau Johanna geb. Wodke, 
wohnhaft im benachbarten Roſental, das ſeltene Feſt der 
Goldenen Hochzeit. 1 

a. Schwetz (Swiecie), 10, September. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt, der ſehr reichlich beliefert und gut be⸗ 
ſucht war, koſtete Butter 1,50—1,60, Eier brachten 1,40—1,60. 

b Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 9. September. Am 
heutigen Tage fuhr das Laſtauto einer Bromberger Firma 
gegen einen Chauſſeebaum. Ein Arbeiter erlitt dabei einen 
Armbruch, während die anderen Inſaſſen mit leichten Ver⸗ 
letzungen davonkamen. — In der vergangenen Nacht öͤran⸗ 
gen Diebe in das Schulgebäude zu Waldau ein und ent⸗ 
wendeten zwei Fahrräder. 


Polen — Danzig. 

In einem Leitartikel beſchäftigt ſich die „Gazeta Polſka“, 
das Hauptorgan der Regierung, mit der Bedeutung der 
kürzlich unterzeichneten Protokolle zwiſchen Polen und 
Danzig. Dabei bemüht ſich das Blatt, zunächſt die ſich aus 


dem Verſailler Traktat ergebenden Verpflichtungen Dan⸗ 


zigs gegenüber Polen feſtzuſtellen und kommt zu folgendem 
Schluß: 
„Die Freie Stadt Danzig wurde für das Wohl 
Volens gegründet. Eine antipolniſche Agitation auf 
ihrem Gebiet ſtellt einen unzuläſſigen, abſurden Zu⸗ 
ſtand dar. Polen dagegen hat nicht die Verpflichtung, 
die Entwicklung Danzigs zu erleichtern. Dieſe Ent⸗ 
wicklung liegt im Intereſſe Polens nur inſoweit, als 
Danzig den Bedürfniſſen Polens Rechnung trägt. 
Eine rechtliche Verpflichtung, gegen den in dieſem 
Jahre proklamierten Boykott vorzugehen, hatte Polen 
alſo nicht.“ N 


Die in dem Protokoll unterzeichnete Verpflichtung faßt 
dann das polniſche Regierungsorgan nur als bindend auf, 
wenn Danzig ſeine Verpflichtung erfülle und ſchreibt: 


„Alſo nur wenn Danzig feine Rolle erfüllt, 
Polen einen freien und ſicheren Zugang zum Meer 
zu ermöglichen, nur wenn der Wohlſtand Danzigs 
im Jutereſſe Polens liegt, alſo wenn Danzig durch⸗ 
aus loyal mit Polen zuſammenarbeitet, dann wird 


Danzig und das niederdeutſche Vollstum. 
Niederdeutſche Heimatdichter kommen nach Danzig 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Vom 25.—29. September 1932 findet in Danzig, ver⸗ 
anſtaltet vom Deutſchen Heimatbund Danzig, unterſtützt 
vom Senat und in Gemeinſchaft mit der „Kogge“ die 
12. deutſchkundliche Woche ſtatt, der zum Thema 


geſtellt iſt: „Dichtung als Ausdruck niederdeutſchen Volks⸗ 


tums.“ 5 

Die Kogge iſt eine Vereinigung niederdeutſcher 
Dichter und Schriftſteller, deren Schaffen bewußt im Volks⸗ 
tum wurzelt. Männer wie der bedeutende flämiſche Dichter 


 Belir Timmermanns und der norddeutſche Man⸗ 


fred Hausmann, Hans Friedrich Blunck, Auguſt 
Hinrichs, Wilhelm Scharrelmann, Carl Lange, 
Karl Wagenfeld und manche andere bekannte Dichter 
und Schriftſteller gehören ihr an. Die meiſten die der 
Kogge zugehörigen Dichter werden zur 12. deutſchkundlichen 
Woche in Danzig erwartet, zum Teil werden fie Vorträge 
halten, zum Teil aus ihren Werken vorleſen oder es wer⸗ 
den in Theatervorſtellungen Werke von ihnen aufgeführt. 

Danzigs Bevölkerung, die ſich dem niederdeutſchen 
Volkstum eng verwandt fühlt — iſt die Stadt Danzig ſelbſt 
doch eine Gründung nordeutſcher Kaufleute, haben doch 
durch all die Jahrhunderte die niederdeutſchen Stämme 
durch Zuwanderung ihr immer neues Blut zugeführt — 
wird hier eine Veranſtaltung vom Deutſchen Heimatbund 
geboten, »die weit über örtliche Bedeutung hinausgeht. 
Senator a. D. Strunk, dem Gründer und Organiſator 
der deutſchkundlichen Wochen, dem man durch fie ſchon 
viele Weiheſtunden deutſcher Art und Kunſt zu danken hat, 
wird man zu der Idee für die 12. deutſchkundliche Woche 
aufrichtig beglückwünſchen können. Schon einmal, vor 


10 Jahren, hatte eine deutſchkundliche Woche von der ge⸗ 


ſchichtlichen Seite her die niederdeutſche Bewegung erfaßt. 
Diesmals iſt es die niederdeutſche Dichtung — worunter 
nicht etwa nur Dichtungen in Plattdeutſch zu verſtehen 


ſich Polen verpflichtet ſehen, die Gaus, die die golde⸗ 
nen nicht zu ſchlachten, d. h. ſich um das 
kümmern.“ 


Die „Gazeta Polſka“ behauptet, daß die Danziger 
Verpflichtung, gegen die antipolniſche Wirtſchaftspropa⸗ 
ganda vorzugehen, ſich aus den Verträgen ergebe, während 

es ſich bei Polen um einen freiwilligen Akt handele, der 
im übrigen erſt verbindlich ſei, wenn Danzig alle Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber Polen erfülle. Ob durch eine ſolche 
Erklärung eine Entſpannung zwiſchen Danzig und Polen 
herbeigeführt werden kann, dürfte bezweifelt werden. 


Aufregung über ein Flugblatt. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet eine 
Meldung, in welcher darüber Klage geführt wird, daß in 
Polen von Danzig aus Flugblätter verbreitet würden, die 
von der polniſchen Preſſe als „ſkandalös“ und „unver⸗ 
ſchämt“ bezeichnet werden. Dabei enthalten dieſe Flug⸗ 
blätter, wie aus der Meldung hervorgeht, nichts anderes, als 
den Wortlaut des Textes der Erklärung des polniſchen 
diplomatiſchen Vertreters in Danzig, der für ſeine Regie⸗ 
rung die Pflicht übernommen hat, gegen eine gegen Danzig 
gerichtete Aktion in Polen vorzugehen. Aus der Meldung 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur lieſt man heraus, man 
ſeie in Polen darüber entrüſtet, daß nicht die gleichlautende 
Danziger Erklärung in dem Flugblatt enthalten iſt. 


* 
Senjatienelle Zerhaftung in Oſtpreußen. 


Die Juſtizpreſſeſtelle Königsberg teilt mit: 
„Die von einer Königsberger Zeitung verbreitete Nad)- 
richt der Verhaftung des Rittergutsbeſitzers von Perbandt 
in Langendorf iſt unrichtig. Zutreffend iſt vielmehr, daß 
der Landwirt Albrecht von Perbandt⸗Pomedien 
unter dem dringenden Verdacht der Begünſtigung, die 
er zwei Tätern der Verbrechen vom 1. Auguſt 1932 geleiſtet 
haben ſoll, in Unterſuchungshaft genommen iſt. Es 
ſind noch zwei 
doch können Mitteilungen hierüber nicht gegeben werden, 
um den Gang der Ermittelungen nicht zu ſtören und deren 
Ergebnis nicht zu gefährden.“ 


Unter den „Verbrechen vom 1. Auguſt 1932“ ſind die 
Überfälle zu verſtehen, die auf den Regierungspräſidenten 
Dr. von Bahrfeldt (Deutſche Volkspartei) in Königsberg 
t. Pr., ſowie auf ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Partet- 
führer in früher Morgenſtunde verübt wurden, ohne daß 
man bisher die Täter ermitteln konnte. 


der Prinz von Wales 
ſaniert einen Wäſcheladen 


Der „Täglichen Rundſchau“ entnehmen wir folgende 
hübſche Geſchichte: 5 

Bisher gab es nur eine Stimme darüber, daß der 
Prinz von Wales nicht nur der eleganteſte und ton⸗ 
angebenſte Mann der engliſch ſprechenden Welt, jondern 
auch die Verkörperung der vollendetſten Höflichkeit und 
Manierlichkeit ſei. Es blieb einer kleinen Ver⸗ 
käuferin in Cannes bei Nizza vorbehalten, den 
engliſchen Thronerben vom Gegenteil zu überzeugen und 
ihm eine Lehre zu erteilen, über die ganz Cannes und er 
ſelbſt am allermeiſten lachten. 

Nicht umſonſt war der Prinz von Wales bis heute ion⸗ 
angebend in allen Fragen der Mode. Jahr für Jahr 
brachte er als erſter die letzten Modeneuheiten; in dieſem 
Jahr trug er nicht wenig dazu bei, die konſervativen 
Kleideranſchauungen der Herrenwelt aufzulockern, indem 
er Rock und Hut mit Vorliebe zu Hauſe ließ und in dem 
von ihm ſtändig bevorzugten Badeort Cannes die neue 
Mode farbiger kurzärmeliger Polohemden 
einführte. Es war eine Senſation, wie ſie ſich nur ein 
Prinz von Wales leiſten konnte. 

Im Laufe ſeines Aufenthaltes in Cannes ergab ſich für 
ihn die unvorhergeſehene Notwendigkeit, den zur Neige 


gegangenen Vorrat an farbigen Polohemden zu ergänzen. 
Der Prinz machte einen kleinen Spaziergang durch Cannes 
und ſtattete einem unſchein baren Wäſcheladen, 
deſſen Schaufenſter aber die farbigſten Polohemden be⸗ 
herbergte, einen Beſuch ab. 

Er konnte nicht ahnen, daß die Stimmung in dieſem 
Laden „pleite“ war. 


Auch die junge Verkäuferin ſtand 


ſind — von der aus die Wurzeln der Kraft niederdeutſchen 
Volkstums betrachtet werden ſollen. 

Aller Vorausſicht nach wird Felix Timmer- 
manns, einer der Bedeutendſten dieſes Dichterkreiſes, 
nach Danzig kommen und aus eigenen Dichtungen leſen. 
Ihr Erſcheinen beſtimmt zugeſagt haben: 

Ludwig Bäte, der feinſinnige niederſächſiſche 
Lyriker und Novelliſt, der als Lehrer in Osnabrück lebt. 
Er hat ſich auch als Kulturſchriftſteller und Herausgeber 
von Anthologien einen Namen gemacht. Er wird am 
Donnerstag, 29. September, 18 Uhr, in der Aula der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule einen Vortrag über „Danzig und 
der deutſche Weſten“ halten. 

Hans Friedrich Blunck wird gleich in der Er⸗ 
öffnungsſitzung am Montag, 26. September, nach der 
Eröffnungsanſprache von Dr. Strunk einen Vortrag halten 
über „Niederdeutſchland als Brücke zwiſchen 


Nord und Süd“. Regierungsrat Dr. jur Blunck lebt 


heute als freier Schriftſteller in Altona. Er hat zahlreiche 
viel geleſene Romane und Novellen geſchrieben. 

Dr. Friedrich Caſtelle iſt in Danzig durch feine 
literariſchen Vorträge und durch Aufſätze, die in hieſigen 
Zeitungen erſchienen, gut bekannt. Er iſt heute Heraus⸗ 
geber des „Türmers“ und der „Deutſchen Monatshefte“ 
und wird am Montag, 26. September, 18 Uhr, in der Hoch⸗ 
ſchulaula ſprechen über „Hermann Löns und der 
Oſten“. Hermann Löns war bekanntlich gebürtiger Weſt⸗ 
preuße. 

Hans Franuck⸗Franckenhorſt in Mecklenburg iſt den 
Danzigern von den Aufführungen ſeiner Werke im Stadt⸗ 
theater („Geſchlagen“ — „Herzog Heinrichs Heimkehr“ und 
andere mehr) wohl bekannt. Sein Kriegs⸗Requiem, 
das vor einiger Zeit bekanntlich ſchon einmal durch den 
Mitteldeutſchen Rundfunk wiedergegeben wurde, wird als 
einleitende Veranſtaltung in einer Morgenfeier des Stadt⸗ 
theaters am Sonntag, 25. September, 12 Uhr, ſeine 
Uraufführung im Theater erleben. Außerdem wird 
er am Donnerstag, 29. September, 17 Uhr, in der Hochſchul⸗ 
aula aus eigenen Werken leſen. 


weitere Verhaftungen erfolgt, 
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unter dem Einfluß dieſer Stimmung, ſollte ſie doch inner 


halb weniger Tage wegen Schließung des Geſchäftes 

arbeitslos werden. Kein Wunder daher, daß ſie den 

jungen Herrn in farbigem Polohemd als einen jener für 

Geſchäftsleute hoffnungsloſen Fälle anſah, die meiſt ein 

ch oder eine Krawatte für fünfzig Pfennig ver⸗ 
en. 

Das junge Mädchen wurde noch unfreundlicher, 
als der rockloſe Herr, auf der Suche nach einer beſtimmten 
Polohemdfarbe, fie nötigte, die Leiter auf⸗ und ab⸗ 
zuſteigen und Berge von Kartons herbei⸗ 
zuſchleppen. Sie ließ ſich das einige Zeitlang gefallen; 
dann aber, als er auch noch einige Hemden auf den Juß⸗ 
boden warf, fuhr ſie ihn an: „Herr, wenn Sie glauben, 
daß ich wegen ihres ſchäbigen und lächerlichen Polohemdes 
den ganzen Laden ausräumen werde, dann irren Sie ſich! 
Ich bin kein Packeſel, verſtanden?“ 

Der Prinz von Wales erſtarrte vor Schreck. So 
etwas war ihm, dem verwöhnteſten aller Männer, noch nie⸗ 
mals paſſiert. Sein Schreck war um ſo größer, als er im 
ſtillen zugeben mußte, daß er die Geduld der armen Ver- 
käuferin tatſächlich arg mißbraucht hatte. Um ſie für 
die ausgeſtandene Mühe zu entſchädigen, erklärte er mit 


ſeinem bezaubernden Lächeln, er ſei gerne bereit, ihr drei 


Dutzend Seidenhemden abzukaufen; ſie möge 
er Ware Herrn Wales im Hotel Continental zuſchicken 
aſſen. 

Zwei Stunden ſpäter wußte ganz Cannes, was in dem 
kleinen Wäſcheladen vorgefallen war. Der Prinz hatte es 
ſeinen Freunden erzählt, dieſe gaben die reizende Geſchichte 
weiter. Und noch ehe die kleine Verkäuferin erfahren 
wer eigentlich dieſer Herr Wales geweſen war, 
pilgerte die geſamte Herrenwelt von Cannes 
zu ihr, um ſich in Seiden hemden einzudecken. 
Da bei dieſer Gelegenheit auch andere Artikel gekauft 
wurden, war der Laden noch am felbenb Abend — ſa— 
niert. 

Als das Mädchen erfuhr, wen ſie ſo grob behandelt 
hatte, ſchrieb ſie dem Prinzen einen Brief mit tau⸗ 
ſend Entſchuldigungen. In einem Hand 
ſchreiben erwiderte dieſer, er danke ihr für die ihm er⸗ 
teilten Verhaltungsmaßregeln und hoffe, daß ſie ihm ſeine 


Unhöflichkeit nicht mehr nachtrage. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Mit Boch, den 14. September. 
Königswuſterhauſen. 


06.20: Bon Berlin: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk: Ein 
Großkraftwerk betreibt 240 Kilometer elektriſche Bahnen. 09.20: 
Harry Stolzmann: Wie geſtaltet der kaufmänniſche AnyeiteTte 
feine Bewerbung erfolgreich? 10.10 —10.35: Schulfunk: Lehrer 
Franz Menzel: Wo die Martinsgans herkommt. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Von deutſcher Art und Kunſt (Schallplatten). 11.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Fraucn⸗ 
ſtunde: Neue Ernährungsformen mit praktiſchen Anregungen. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Oberſchulrat Prof. Dr. Walther 
Hübner: Die Stellung der Unterrichtsfächer im höheren Son! 
weſen. Die neueren Sprachen. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 
17.30: Olaf Petri: Peter Roſegger und die Steiermark. 18.00: 
Wertung muſikaliſcher Kunſtwerke. 18.30: Querſchnitt durch 
ſchriften. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Nortreihriiiche. 
20.00: Von Wien: Lanner⸗Strauß⸗Ziehrer. 21.50: Karl Erd jin“r 
Am Flügel: Bruno 
und Sport. Anſchl. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 1130 ca.: Von 
Leipzig: Konzert. 13.05 ca.: Konzert. 14.05: Konzert⸗Fortſetzung. 
16.00: Elternſtunde. 16.30: Von Gleiwitz: Kammermujit, 17.15: 
Das Buch des Tages. 19.00: Von Gleiwitz: Leo Kieslich zu 
50. Geburtstag. Madrigalchor Hindenburg. 19.30 W 
Anſchl.: Abendmuſik. Funkkapelle. 21.10: Von fünf zu fünf 
nuten. Heitere Unterhaltungsſtunde. 23.00— 24.00: Von Wün⸗ 
chen: Nachtmuſik. 


— 


Königsberg⸗Danzig. 

06,30: Schallplatten. 10.05: Schulfunkſtunde. 11.30: Von Leipzin! 
Konzert. 13.05—14.30: Konzert. 15.20: Praktiſche Winke — un) 
Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 15.90: Kinderfun !. 
16.00: Von Danzig: Elternſtunde. 16.30: Konzert. 17.50: ci 
ſchriftenſchau. 18.30: Volksgeſundheitspflege. 19.00: Schummer⸗ 
ſtunde. 19.25: Wetter. 19,30: Tanzabend. 21.90— 24.00: (Siehe 
Königswuſterhauſen). * 


Warſchan. 


12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 17.00:? Orcheſterkonzert. 
Tanzmuſik. 20.00: Lieder geſungen vom Warſchauer Chor. 20. U: 
Violin vortrag: Bron. Gimpel. Am Klavier: Karl Gimpel. 22,00: 
Tanzmuſik. 22.50: Tanzmuſik. 


Auguſt Hinrichs, der Oldenburger Tiſchlermeiſter, 
der ſich als Verfaſſer von Romanen, Novellen und Bühnen⸗ 
ſtücken, teilweiſe in Plattdeutſch, einen Namen gemacht hat, 
wird der Erſtaufführung ſeines neuen dreiaktigen Schau⸗ 
ſpiels ‚Nur eine Mark“ am Mittwoch, 28. September, 
19.30 Uhr, beiwohnen. 

Wilhelm Scharrelmann, der frühere bremiſche 
Lehrer, der nun als freier Schriftſteller in Woryswede 
lebt, hat Heinz Ohlendorf, deſſen Schattenſpiele 
in der Aula der Helene Lange-Schule am Montag, 26. Sep⸗ 
tember, um 17.30 und am Dienstag, 27. September, 16 Uhr, 
in der Aula des Oberlyeums Zoppot gaſtieren werden, 
mit ſeinem Roman die Idee zu „Hinnerk der Hahn“ einem 
Schattenſpiel geliefert. (Außer dieſem Werk werden die 
Schattenſpiele noch Münchhauſens Abenteuer von Hermann 
Griebel ſpielen.) Scharrelmann iſt ein außerordentlicher 
produktiver Schriftſteller. Er hat ſich als Pädagoge gleicher⸗ 
maßen wie als Proſaſchriftſteller und Herausgeber von 
Anthologien bewährt, ſich auch im Drama verſucht. 

Dr. Heinrich Sarnetzki, nicht nur als Literatur- 
kritiker der Köniſchen Zeitung bekannt, hat ſich hohes An- 
ſehen in der literariſchen Welt durch ſeine Eſſays und 
Bühnenwerke erworben. Er wird am Dienstag, 27. Sep⸗ 
tember, über „Volkstum und Dichtung“ ſprechen. 

Karl Wagenfeld, der Weſtfale, hat zahlreiche 
Werke, Gedichte wie Proſawerke, in weſtfäliſchem Platt ver? 
faßt und eine große Zahl prächtiger Bücher geſchaffen. Er 
wird am Donnerstag, 29. September, in einer Kundgebung 
für den Heimatgedanken in der Hochſchule über „Heimat, 
Siedlung und Familie“ ſprechen. 

Carl Lange, unſerer heimiſcher Dichter, der gleich“ 
falls dem Kogge⸗Kreis angehört, wird am Dienstag, 

7. September, 12 Uhr, im Olivaer Schloß einen Vortrag 


27. 
über „Eichendorff und die Oſtmark“ halten. 

Programm: 
wird die vor, 


Soviel für heute aus dem reichen 
Anmeldung an den Geſchäftsführer Studienrat 


15.10: Schallplatten. 10.05: 
18.20: Leichte Muſik und 


Auswärtigen Teilnehmern 
herige 
Dr. Johannes Hoffmann, Zoppot, Pommerſche Straße 
empfohlen. F. A. M. 


ler⸗Winkler. 22.00: 8 icten 
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Frankreichs Kolonialpolitik. 
Schöne Worte und unſchöne Taten. 
Von Dr. R. Ling ⸗ Paris. 


Der Raub der deutſchen Kolonien iſt von den 
Siegern und ganz beſonders von Frankreich mit der 
angeblichen Unwürdigkeit Deutſchlands, zu koloniſie⸗ 
Deutſchland, ſo hieß es damals, 
habe die größte Verachtung für jede menſchliche Moral und 
das Wohlergehen der Eingeborenen gezeigt und das Recht 
verwirkt, Kolonien zu beſitzen Statt deſſen ſei Frank⸗ 
reich berufen, der Welt ein Beiſpiel kolonialer Verwal⸗ 
tung du geben, nachdem die Eingeborenen zur Verteidigung 
des „Rechts und der Ziviltſation“ aufgeboten oder, wenn 
man nicht in franzöſiſchen Formeln reden will, gezwungen 
„brutale Aus⸗ 
beutung“ und ſtelle den Gedanken der allgemeinen Gleich⸗ 
heit aller menſchlichen Raſſen an die Spitze, nicht etwa zu 
ſeinem eigenen Vorteil, ſondern zum Vorteil der ganzen 
Es fehlte nur noch, daß man die Aneignung der 
deutſchen Kolonien als ein Opfer bezeichnete! Was iſt aber 
ſolchen ſchönen Worten gefolgt und wie werden die Ein⸗ 
geborenen, die unter franzöſiſcher Flagge angeblich ein ſo 
gutes Leben führen, behandelt? Wir wollen hier eigene 
franzöſiſche Dokumente ſprechen laſſen. Seit 1912 
ſteht Fe z. die alte Hauptſtadt des Sultans von Marokko 
mit 100 000 Einwohnern, unter franzöſtſcher Herrſchaft; aber 
noch im Jahre 1932 befindet es ſich im Belagerungszuſtand. 
Dez beſitzt eine berühmte arabiſche Univerſität, und von Zeit 
zu Zeit proteſtieren die marokkaniſchen Studenten zugunſten 


ren, begründet worden. 


worden waren. Frankreich verzichte auf 


Welt. 


der Herſtellung des Zuſtandes, der gemäß dem Protekto⸗ 
ratsvertrag von 1912 herrſchen ſoll. In den letzten Wochen 
hat man einige von ihnen und ſogar einen arabiſchen Ge⸗ 
lehrten dieſer Univerſität gepeitſcht und obendrein nicht nur 
eingeborenen Rechtsanwälten, ſondern auch franzöſiſchen 
verboten, die 
nehmen und einzugreifen! 
wurde abgelehnt. In Indochina wütet eine ſolche Mili- 
tärdtktatur, daß ſich ſogar franzöſiſche Berichterſtatter da⸗ 
gegen erhoben haben. Maſſenhinrichtungen von Eingebore⸗ 
nen fanden ſtatt, obowhl dieſe Eingeborenen nur das ver⸗ 
langten, was ihnen Frankreich einmal verſprochen hatte, 
nämlich Freiheit und Gleichberechtigung. 
ſie Verbrecher und wurden ſummariſch zum Tode verur⸗ 
teilt. Bezeichnenderweiſe verwieſen die Gebildeten unter 
den Verurteilten auf die Grundſätze der großen franzöſiſchen 
Geſetze, aber Paris und die Kolonialverwaltung ſind zwei 
ganz verſchiedene Dinge! 


Man hat dieſer Tage den „Kaiſer von An a m“, 
einen jungen Mann, der zehn Jahre in Frankreich auf⸗ 
gezogen wurde, mit großem Pomp in ſeine Heimat ent⸗ 
ſandt, wo er „regieren“ ſoll; denn man hegt die naive Mei⸗ 
nung, daß ſich die Eingeborenen von Indochina durch ſolche 
Komödie täuſchen laſſen. Mit der Gleichberechtigung der 
Raſſen ſteht es ſo: In Paris werden die Farbigen gedul⸗ 
det und nicht ſchlecht behandelt; aber ſobald ſie den Fuß ouf 
einen überſeedampfer zur Rückfahrt in die Heimat ſetzen, 
iſt es damit vorbei. Es iſt vorgekommen, daß auf einem 
franzöſiſchen Dampfer einem dunkelfarbigen Rechtsanwalt 
das Betreten der Schiffsbar unterſagt wurde! Damit die 
engliſchen Fahrgäſte ſich nicht aufregten und nicht etwa die 
ranzöſtſchen Schiffslinten meiden! Denn auf das Geld 
kommt es doch auch in Frankreich an, und man wirft die 
ſchönen Phraſen über Bord, wenn es ſich um Geld handelt. 
Aber ſelbſt in Paris, von wo aus die Unwürdigkeit Deutſch⸗ 
lands zum Beſitz von Kolonien und die angebliche über⸗ 
legenheit Frankreichs erklärt wurden, ſind dunkelfarbige 
Menſchen aus Lokalen ausgewieſen worden, um die Ame⸗ 
rikaner nicht zu verſcheuchen! Wie paßt das zu einer Na⸗ 
tion, die im Jahre 1919 zu ihrem Grundſatz erklärte, an 
die Stelle des Stärkeren die „Verpflichtung des Stärkeren, 
dem Schwächeren zu helfen“ ſetzen zu wollen. 

Von Zeit zu Zeit kann man in franzöſiſchen Blättern 
leſen, daß ein neuer Teil Marokkos „pazifi⸗ 
ziert“ (d. h. alſo „befriedet“) ſei; was in Wahrheit be⸗ 
deutet, daß einige marokkaniſche Stämme, die nicht un⸗ 
bedingt von den Segnungen der franzöſiſchen Verwoltung 
überzeugt waren und die Unabhängigkeit vorzogen, mit Ge⸗ 
walt unterworfen wurden. Das große Publikum erfährt 
aber kaum, daß das nicht ohne eigene franzöſiſche Verluſte 
vor ſich ging. Nicht nur die Fremdenlegion, ſondern auch 
reguläre Truppen werden dabei verwandt, und mancher 
junge Soldat muß ſein Leben darangeben. Es herrſcht im 
Süden Marokkos ein ſtändiger Kriegszuſtand, der 


dauernde Verluſte fordert. 


In Syrien iſt die Lage ähnlich. Bor einigen Joh⸗ 
ren mußte ja bekanntlich Damaskus bombardiert 


Hutchinſons „fliegende Familie“. 
Mit Fran und Kindern über dem Polargebiet. 


Letzten Meldungen zufolge iſt das Flugzeug des ameri⸗ 
kaniſchen Piloten Georg Hutchinſon, das trotz ausdrücklichen 
Verbotes der däniſchen Regierungsſtellen vor einigen Tagen 
auf Grönland landete, nunmehr von den Behörden zum wei⸗ 

en Flug nach England freigegeben worden. Somit konnte 

s eigentümliche Flugunternehmen, das in der Geſchichte 

eee wohl beiſpiellos daſteht, ſeinen Fortgang 
n. 


Oberſt Georg Hutchinſon, 
einer der erſolgreichſten amerikaniſchen Flieger 


und Vorſitzender des nordamerikaniſchen Aro⸗Klubs, iſt in 
2 amerikaniſchen Öffentlichkeit um fo populärer, als er 
eine meiſten Flüge in Begleitung ſeiner Familie, der Frau 
2. Kinder, auszuführen pflegt. Trotzdem erregte es all- 
Ameines Aufſehen, als Oberſt Hutchinſon in den letzten 
einauſttagen den Beſchluß gefaßt hatte, mit ſeiner Familie 
— Ferienreiſe“ aus Amerika nach Europa, und zwar 
| 95 Newyork über Labrador, Grönland und 
| ge and nach der ſchottiſchen Stadt Edin burg anzu⸗ 
Ren. Zunächſt zweifelte man allgemein daran, daß der 
ger ſeinen Plan ernſtlich auszuführen beabſichtige. Ein 
us über den nördlichen Atlantik, über die Eismaſſive 
lahr; Eisberge Grönlands, mit der Frau und zwei minder- 
Any gen Töchtern an Bord, ſchien den meiſten ein unver⸗ 
4 lelt etliches Hazard⸗Spiel zu ſein. Abgeſehen davon er⸗ 
brd, Hutchinſon auf feine Anfrage bei den däniſchen Be⸗ 
nen Grönlands, ob eine Landung auf dem grönländi⸗ 
N in Angsmaſalik ihm geſtattet ſei, abſchlägigen 


Verteidigung der alſo Behandelten zu über⸗ 
Eine ärztliche Unterſuchung 


Aber jetzt waren 
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werden, wobei der ſchönſte und berühmteſte arabiſche Palaſt 
zerſtört wurde! Die Tatſache, daß Marokko, Tunis und 
Syrien keine Kolonien in juriſtiſchem Sinne, ſondern Man⸗ 
date und Protektorate ſind, erleichtert die Aufrechterhaltung 
des Ausnahmezuſtandes. In Tunis z. B. wurden ſechs 
Leute zu langen Freiheitsſtrafen verurteilt, weil ſie angeb⸗ 
lich die „Staatsſicherheit“ gefährdet hatten. In Wirklichkeit 
wollten ſie nur ein Arbeiterſyndikat gründen. Erſt vor weni⸗ 
gen Tagen proteſtierten franzöſiſche Gewerſchaftler gegen die 
Aufrechterhaltung dieſes Urteils. 

Die nordafrikaniſchen Eingeborenen werden, obwohl ſie 
„Schutzbefohlene“ oder Bewohner eigener Kolonien ſind, in 
Frankreich wie Ausländer behandelt. Sie dürfen nicht nach 
Belieben herüberkommen, ſondern müſſen eine beſon⸗ 
dere Erlaubnis nachſuchen. Die Schiffe werden ſtreng 
überwacht. In Frankreich überweiſt man ihnen diejenigen 
Arbeiten, welche die franzöſiſchen Arbeiter ablehnen. 

Man iſt alſo weit ent fernt von jenem Idealzuſtand, 
den Frankreich herbeiführen wollte, wie es 1919 der Welt 
einzureden ſuchte. Seine Kolonialverwaltung iſt nichts 
anderes als diejenige, die es in Worten verurteilt und 
fälſchlich als „deutſche Regel“ bezeichnete. 


der mächtige Prieſter der Wüſte. 
Im Reich des Negerheiligen Iſmael. 
Von Leo Barth. 


Der berberiſche Volksſtamm der Moſambiten bewohnt 
in Nord weſtafrika das Gebiet der Mſab. Während der 
Glaubens- und Eroberungskriege des Alam im 11. und 12. 
Jahrhundert wurden ſie von den vordringenden Arabern 
aus ihren Wohnſitzen vertrieben. Nach langen und mühe⸗ 
vollen Wanderungen gelangten fie in einen gänzlich vege⸗ 
tationsloſen Teil der nördlichen Sahara. Dort ließen ſie 
ſich nieder und errichteten im Laufe der Jahrhunderte acht 
auch noch heute beſtehende Oaſen mit etwa 300 000 Dattel- 
palmen. Das ganze übrige Land iſt aber noch immer 
waſſerarm — nur eine Wüſte. 

Die größte unter den acht Wohnſtätten der Mſab iſt 
Chardata mit faſt 11000 Einwohnern. Nahe bei Chardata 
liegt Beni Iſgen. die heilige Stadt der Moſambiten. In 
ihren Mauern hauſt Afrikas berühmteſter Negerheilige, 
der Marabut Iſmael. 

Marabut, eigentlich Marbut („Gebundener“), d. h. dem 
Dienſte des Gottes geweiht, war urſpeünglich der Name 
einer Sekte im Innern Afrikas. Die Sekte gelangte im 
Laufe der Jahrhunderte zu großer politiſcher Bedeutung 
und gründete ſchließlich die Dynaſtie der Almoraviden. Der 
Name Marabut wurde ſpäter bei den Berbern zur Bezeich⸗ 
nung einer geheiligten, ihr Leben in aſketiſcher Beſchaulich⸗ 
keit verbringenden Perſönlichkeiten. Man ſchreibt den Ma⸗ 
rabuts Wundergaben zu. Die Einwohner behaupten, daß 
ſie in die Zukunft ſehen können. 

Iſmael, der Heilige, pflegt einige Male im Jahre auch 
in der Moſchee zu erſcheinen und den Gottesdienſt zu leiten. 
Iſmael erſcheint aber nur bei beſonders feierlichen An- 
läſſen in der Moſchee. Das Gehen füllt dem Greis — er iſt 
ion über 80 Jahre alt — recht ſchwer. Er wird daher in 
einer Sänfte getragen. Dieſe Sänfte hat aber noch keiner 
der Gläubigen geſehen; denn dieſe müſſen, während die 
Sänfte über die Straße getragen wird, ſich fo tief verbeu⸗ 
gen, daß ihre Häupter den Staub berühren. Nur in der 
Moſchee, wo ſie barfuß erſcheinen müſſen, dürfen ſie dem 
Heiligen ins Geſicht ſehen. 

Von Iſmael werden Wunderdinge erzählt. Er iſt der 
mächtigſte Prieſter der Wüſte. Zu ihm pilgern jahraus, 
jahrein viele Hunderte von Derwiſchen. Er ſoll auch die 
Jakirgeheimniſſe kennen und ſie gebrauchen. Er hat ſogar, 


* et" 


fo wollen es die Gläubigen wiſſen, viele Kranke durch Auf⸗ 


legung ſeiner bloßen Hand geheilt. Seine Hände und ſeine 
Augen beſitzen magiſche Kräfte. Sie können den Menſchen 
einſchläfern. Durch die Schlafenden errät er dann die Ge⸗ 
heimniſſe der Zukunft. Iſmael wird erſt ſterben, behaupten 
die Gläubigen, wenn er ſeine Miſſion hier auf Erden, die 
Moſambiten groß und mächtig zu machen, erfüllt habe. 

Die größte Feier, bei der Iſmael immer höchſtperſön⸗ 
lich erſcheint, iſt das Ende Juli jedes Jahres ſtattfindende 
Plutfeſt und die daran anſchließende Marabutweihe. Das 
Blutfeſt iſt ein ſchauerliches und für uns Europäer ganz 
unfaßbares Schauſpiel. Es beginnt ſchon frühmorgens. Auf 
den Straßen verſammeln ſich Tauſende von Menſchen. Vom 
Turm eines Minaretts läßt man einen Hammel zur Erde 
fallen. Das zitternde Tier wird von der Menge auf⸗ 
gefangen und bei lebendigem Leibe zerriſſen. 

Nun beginnt ein wilder Kampf. Die Gläubigen ver⸗ 
ſuchen einzelne Teile der Eingeweide zu erobern. Die weni⸗ 


Beſcheid. In dem Antwortſchreiben 


können. Eine Vergnügungsreiſe mit 
gehöre aber nicht in dieſe Kategorie. 


Allen Warnungen und Verboten zum Trotz 


ſtartete Oberſt Hutchinſon von dem Floyd⸗Bennets⸗Flug⸗ 
hafen bei Newyork, und nahm Richtung auf die Nordoſt⸗ 
küſte von Labrador. An Bord des Flugzeuges, das von 
dem Piloten auf den Namen „Die fliegende Familie“ ge⸗ 
tauft wurde, befanden ſich die Gattin des Fliegers, die acht⸗ 
jährige Tochter Katharine und die ſechsfährige Tochter 
Jeanette, ein zweiter Pilot, ein Radiotelegraphiſt, ein Me⸗ 
chaniker und ein Photograph. Die beiden Kinder nahmen 
mit größter Freude im Flugzeug Platz. Sie ſind keine Neu⸗ 
linge der Fliegerei, da fie bereits bei früheren Gelegen⸗ 
heiten insgeſamt 1040 Stunden in der Luft verbracht hatten. 
Die acht Inſaſſen bildeten keine allzu große Belaftung für 
die Flugmaſchine, da es ſich um einen großen Sikorſky⸗ 
Amphibien⸗Apparat handelte, von etwa vierzehn Meter 
Länge und vierundzwanzig Meter Spannweite, deſſen Be⸗ 
laſtungsgrenze 2275 Kilogramm erreicht. Das mit zwei 
Hornet⸗Motoren von je 575 PS ausgerüſtete Flugzeug ent⸗ 
wickelt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 200 Stunden⸗ 
kilometern und kann ſowohl auf dem Lande wie auf dem 
Waſſer ſtarten und landen. 

Vor dem Start erklärte Frau Hutchinſon den ſie beſtür⸗ 
menden Preſſevertretern, der beabſichtigte Flug ſei 


eine kleine n und Erholungsreiſe 
die Kinder. 


Frau und Kindern 


wurde Hutchinſon 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur Flugexpeditionen, die 
wiſſenſchaftliche oder kulturelle Zwecke verfolgen, auf Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der amtlichen Stellen auf Grönland rechnen 


r e 
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Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorgerufen durch verdorbene 
Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung des natürlichen 
Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. (8823 


gen Glücklichen, denen dies gelingt, ſchmieren mit den bluti⸗ 
gen Fetzen ihre Hände und ihr Geſicht ein. Sie beſchmutzen 
auch ihre Kleider. Damit aber die übrige Menge nicht 
leer ausgehen ſoll, werden jetzt einige andere Hammel in 
die Menge getrieben und von dieſer ebenfalls zerriſſen. 

Jetzt beginnt die Menge zu tanzen und zu jubeln. Viele 
werfen ſich auf den Boden und wälzen ſich dort herum. Im 
Paroxismus der Ekſtaſe ſtürzen ſich die fanatiſierten Men⸗ 
ſchen aufeinander und verſuchen, ebenſo wie früher die Ham⸗ 
mel, ihre Gegner zu zerfleiſchen. Sehr oft gelingt es auch. 
Plötzlich, wie auf Kommando, wird die Menge ſtill. Ein 
jeder wirft ſich zu Boden und harrt regungslos der kom⸗ 
menden Dinge. Es erſcheinen weißgekleidete Reiter und 
in ihrer Mitte, in einer Sänfte ſitzend, Iſmael der Heilige. 
Der Marabut verſchwindet in der Moſchee, und nun beginnt 
der zweite — der Hauptteil des Feſtes. 

In der Moſchee ſind zahlreiche Marabuts und deren 
Nachkommen verſammelt. Sie ſind alle erſchienen, um den 
neuen Kandidaten zu prüfen. Ilmael ſetzt ſich auf den be⸗ 
reitſtehenden Thronſeſſel. Der Marabutkandidat tritt her⸗ 
vor und küßt ſeine Schulter. Der Heilige berührt das Ge⸗ 
ſicht des vor ihm Stehenden und murmelt unverſtändliche 
Worte. Plötzlich erhebt ſich ein anderer Marabut und über⸗ 
reicht dem Heiligen das dornige Blatt einer indiſchen 
Kaktee. Iſmael ſtreift jetzt den Barakan, den rechten Armel, 
des Marabutkandidaten auf und beginnt den Oberarm mit 
dem Kakteenblatt zu bearbeiten. Der Kandidat darf ſich 
während der ganzen Prozedur nicht bewegen. Er darf auch 
nicht verraten, daß ihm das wehtut. Die erſte Probe iſt 
geſchehen. 

Nun werden Glasſcherben gebracht. Der Heilige be⸗ 
ginnt das Geſicht des Kandidaten zu ſtreicheln. Dann küßt 
er die eine Glasſcherbe und ſteckt ſie dem angehenden Ma⸗ 
rabut in den offenen Mund. Der Marabutkandidat beginnt 
mit dieſer Glasſcherbe im Mund einen Wahnſinnstanz. 
Einige Minuten dreht er ſich unaufhörlich im Kreiſe. Dann 
führt er große Luftſprünge aus und beginnt raſend hervm⸗ 
zurennen. Schließlich wirft er ſich zu Boden. Während⸗ 
deſſen öffnet und ſchließt er mehrere Male den Mund, aber 
die Glasſcherbe darf er nicht herausfallen laſſen. 

Etwa eine halbe Stunde dauert dieſer Witustanz. All⸗ 
mählich beruhigt ſich der Kandidat. Er tritt wieder vor 
Iſmael hin, öffnet ſeinen Mund und der Heilige nimmt 
die Glasſcherbe wieder in Empfang. Nun wandert dieſe von 
Hand zu Hand, und jeder der Anweſenden küßt ſie. Das 
iſt die zweite Probe. Aber es folgt noch eine dritte. 

Iſmael ergreift ein langes, ſpitzes Meffer. Der Ma⸗ 
rabutkandidat reicht ihm ſeinen linken Arm. Iſmael ſticht. 
Der Kandidat muß auch dieſen Schmerz bewegungslos er⸗ 
tragen. Nun bearbeitet der Heilige auf dieſelbe Weiſe die 
Bruſt des Kandidaten. Es iſt eine grauſame Tortur. End⸗ 
lich verſchwindet das Meſſer. Der Marabutkandidat küßt 
jetzt den Heiligen, nun iſt auch er Marabut geworden. 


Ueber 100 Wolgadeutſche hingerichtet. 


In den letzten Tagen hat das Oberſte Gericht in 
Samara (Sowjetrußland) zwei wolgadeutſche „Groß⸗ 
bauern“ zum Tode durch Erſchießen verurteilt, 
während drei andere deutſche Bauern Gefängnis⸗ 
ſtrafen bis zu 10 Jahren erhielten. 

Wenige Wochen vorher war eine Strafexpedition der 
G. P. U. in verſchiedene Gebiete der wolgadeutſchen Re⸗ 
publik entſandt und rund 100 deutſche Koloniſten 
haben bei dieſer „Strafexpedition“ ihr Leben laſſen 
müſſen. Was iſt der Grund hierfür? Vor kurzem hat 
Stalin eine Verordnung erlaſſen, nach der der private 
Handel mit Getreide in gewiſſem Umfang wieder zuläſſig 
ſei. Die wolgadeutſchen Bauern haben daraufhin, um dem 
drohenden Los der Verelendung und Proletariſierung zu 
entgehen, ſofort mit dem Verkauf ihrer Felder begonnen. 
Die untergeordneten Behörden haben aber dieſen Verkauf 
verhindert und die Bauern vielfach zum Widerſtand ge⸗ 
reizt. Dieſer „Widerſtand“ einer um das nackte Leben 
kämpfenden Bauernſchicht war dann der Grund für das 
brutale Eingreifen der G. P. U. 

Die letzte Verurteilung deutſcher Bauern geſchah mit 
der Begründung, daß fie Getreide von den Kollektipfeldern 
„geſtohlen“ hätten. In Wirklichkeit handelt es ſich aber um 
Getreide von Feldern, die früher ihr Eigentum waren, 
über das ſie durch die Verordnung Stalins das Ver⸗ 
fügungsrecht wiedererlangt zu haben glaubten. 


Es ſoll dabei keine Rekordleiſtung vollbracht wer⸗ 
den, da die Luftreiſe in kurzen Etappen mit Zwiſchenlandun⸗ 
gen vor ſich gehen würde. ® 

Am Abend des eriten Flugtages landete die „fliegende 
Familie“ im Flughafen von St. Johns auf Labrador. Hut⸗ 
chinſon hatte keine beſondere Eile und gab ſeiner Familie 
Gelegenheit, ſich auszuſchlafen und auszuruhen. Der Auf⸗ 
enthalt in St. Johns dauerte länger, als es fahrplanmäßig 
vorgeſehen war, da die Film⸗Kamera repariert werden 
mußte. Die Film⸗ und Photoaufnahmen ſtellen nämlich 
für Oberſt Hutchinſon inſofern einen großen Reiz dar, als 
er mit verſchiedenen Filmgeſellſchaften und illuſtrierten 
Zeitſchriften diesbezügliche Abmachungen gegen 

ein ſehr hohes Honorar 

abgeſchloſſen hat. Man ſprick' davon, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen, wie es in Amerika in ſolchen Fällen üblich iſt, den 
Charakter einer großartigen Reklame trage und dem unter⸗ 
nehmungsluſtigen Piloten ein Entgelt in Höhe von einigen 
bunderttauſend Mark ſichere. Die intereſſterten Fllmgeſell⸗ 
ſchaften rechnen damit, daß die amerikaniſche Kinderwelt 
die Kinovorführungen, bei denen zwei amerikaniſche Babies 
mit ihrer Mutter im ewigen Eis Grönlands neben ihrem 
Flugzeug auf dem Filmſtreifen verewigt ſind, in hellen 
Scharen beſuchen werden. Auch die Verleger der illuſtrier⸗ 
ten Magazine hoffen, daß die illuſtierten Schilderungen des 
Familienfluges über den Ozean reißenden Abſatz finden 


werden. 5 
Die fliegende Familie vermißt. 
Kopenhagen, 12. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Das Flugzeug der „fliegenden Familie“ wird ver⸗ 
pie Die Suche ift bis Montag früh 3 Uhr ergebnislos 
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Börſenſpiegel der Woche. 


Beobachtet man die Börſenvorgänge der letzten Wochen, fo ge- 
winnt man den Eindruck, als ſei an allen Weltbörſen irgend eine 
treibende Kraft, die die Stimmung aus einem Hoch in das andere 
Tief geraten läßt. Man vermißt bei allen Erſcheinungen eine 
wirtſchaftliche Vorausſetzung, die eine Grundlage, die eine unbe⸗ 
dingt ſichere Gewähr ſein würde dafür, daß die Börſen nicht weiter 
der Spielball irgend einer Stimmungsmaſchinerie iſt, die obendrein 
aus allen ſchüchternen Anſätzen Nutzen zieht. Das ewige Lavieren 
der letzten Wochen hat in der Weltöffentlichkeit das Vertrauen 
keineswegs gefeſtigt, es hat höchſtens nur eine Hoffnung auf⸗ 
ſteigen laſſen, eben deswegen, weil von dieſer Hoffnung jetzt in 
aller Offentlichkeit jo viel geſprochen wird. Auch Wirtſchafts⸗ 
erſcheinungen, beſonders die der Kriſe, wurzeln im Pſychiſchen, 
man beginnt daher jest mit der Suggeſtion, mit der Beeinfluſſung 
der peſſimibiſch geſtimmten, immer noch auf eine Heilung warten⸗ 
den Weltöffentlichkeit. Jetzt erhebt ſich der ppell an den 
G la uben, weil daraus immer neue, friſche Kräfte entſtrömten, 
weil noch niemals Verzagtheit und Hoffnungsloſigkeit den Weg 
aus der Not gewieſen haben. Mit Recht hebt ein in letzter Zeit 
erſchienener Bankbericht hervor, daß jetzt zwar nicht die Kon⸗ 
junftur, aber die Denkweiſe angekurbelt wird. Aus der 
Kriſis find wir in das Stadium der Hoffnungskonjun k⸗ 
tur gekommen. Die Regierungen gehen nunmehr nach den langen 
Diskuſſionen über die Diagnoſe praktiſch zur Heilung der Krank⸗ 
heiten über. Sie ſorgen möglichſt für Arbeit, entfachen dadurch die 
Unternehmungsluſt, daß ſie der Wirtſchaft nicht mehr mit neuen 
Laſten drohen in der Erkenntnis, daß weitere Laſten nicht mehr 
möglich ſind. (Polen hat allerdinas noch in letzter Zeit der Privat⸗ 
wirtſchaft neue Laſten für die Arbeitsloſen auferlegt). Vielfach 
ſteßen einem Aufſchwung aber politiſche Hemmungen entgegen, die 
wahrſcheinlich nur langſam der Stimme der Vernunft weichen 
werden, aber hoffentlich nicht jo langſam, wie vordem die Er— 
kenntnis von der Weltſchädlichkeit der Tribute. 


Die Hoffnungskonjunktur bezweckt eine radikale Umkehr in der 
Denkweiſe. Vorerſt iſt ſie noch ein Inſtrument in der Hand der⸗ 


jenigen, die die großen Börſen beeinfluſſen, da es da meiſtens 


heißt, aus jeder ſich bietenden Gelegenheit Gewinne einzuſtreichen. 
Man inſzeniert Hauſſen auf Grund jeder auch noch ſo geringfügig 
ſcheinenden Begebenheit. und läßt es zu Baiſſen kommen, die in 
den ſeltenſten Fällen berechtigt ſind. Die Börſen verfallen im 
Verlaufe weniger Tage aus einem Extrem ins andere, und meiſt 
iſt der äußere Anlaß nicht etwa ein wirtſchaftlich vernünftiger 
Grund. Börſenvorgänge ſind heute Drahtzieherkunſt⸗ 
ſt üncke weniger Menſchen, es fehlt an konſtanter Bewegung. 
Das iſt die aroße Gefahr dieſer Hoffnungskonjunktur. Jede Nach⸗ 
richt über eine geringfügige Erhöhung der Weltbeſtände irgend 
eines Rohſtoffes genügt, um eine Baiſſe zu inſzenieren. Die Hoff- 
nuneskonjunktur muß in eine Konjunktur der wirtſchaft⸗ 
lichen Zuversicht übergehen., wenn die Börſen wieder das 
Barometer der Wirtſchaft ſein ſollen. Heute ſind ſie es in den 
ſeltendſten Fällen. . 


So nur iſt es zu erklären, daß die Weltbörſen in der Berichts⸗ 
woche wiederholt ihr Antlitz wechſelten. Die erſten Tage zeigten 
ſowohl die US A.⸗Börſen wie die Börſen Europas in überaus zu⸗ 
verſichtlicher Haltung. Das um jeden Preis ankurbelnwollen der 
IS A.⸗Regierung, die fait 3⸗Milliarden⸗Kredite der Reconſtruktion⸗ 
Finance⸗-Corporation haben belebend gewirkt, die günſtige Grund⸗ 
ſtimmung herrſcht an den amerikaniſchen Börſen auch jetzt noch. Die 
günſtige Haltung der Metallmärkte, die Zuverſicht des Papen« 
Planes in Deutſchland trugen mit dazu bei. Der Rückſchlag an den 
Baumwollmärkten (übrigens wirtſchaftlich durchaus nicht begrün⸗ 
det!) hat zum Wochenſchluß eine kühlere und ſchwächere Haltung 
gebracht. Immerhin beurteilt Newyork die Lage ruhiger, Newyork 
war in der Berichtswoche daher großen Schwankungen nicht aus⸗ 
geſetzt. 


Anders dagegen die europäiſchen Börſen. Nach der ſtarken 
Haltung zum Wochenbeginn trat in der Wochenmitte eine Neigung 
zur Mitnahme von Kursgewinnen ein. Hier zeigte ſich das ſtarke 
ſpekulative Moment der vorangegangenen Hauſſe; das Moment des 
Vertrauens, das man darin vielfach ſehen wollte, iſt leider immer 
noch in ſehr beſcheidenem Maße vertreten. Die zweifelhafte Hals 
tung der Konferenz von Streſa hat ebenfalls wenig Vertrauen 
erweckend gewirkt. Auffallend ſchwach lag in den letzten Tagen 
London. Die Börſe ſtand unter dem Eindruck der matteren 
Kursentwicklung in Wallitgget und der verſchärften Streiklage m 
den engliſchen Induſtriegebieten. Die Kursnotierungen waren ſehr 
unregelmäßig. Am Effektenmarkt waren internationale Werte 
ſchwach. Voung⸗Anleihe notierte durchſchnittlich 71. 


Paris war gleichfalls gedrückt. Die Neigung zur Mitnahme 
von Gewinnen war unverkennbar und hielt in den letzten Tagen 
an. Das Geſchäft war zwar lebhaft, entwickelte ſich aber nur in 
wenig zuverſichtlicher Stimmung. Banken, Induſtrie⸗ und Aus⸗ 
landswerte waren abgeſchwächt. Am Deviſenmarkt lag der Dollar 
unverändert, das Pfund war leicht abgeſchwächt. Auch Zürich 
neigte zu umfangreichen Realiſationen. Das Angebot war ſtark, 
die Kurſe ſanken. 2 


Die deutſchen Börſen haben die ganze Kurve dir 
Schwankungen durchmeſſen. Die günſtige Haltung Newyorks, 

Papen⸗Plan und die geſteigerte, von einem feſten Willen getragene 
Aktivität der Regierung haben die Börſen emporſchnellen laſſen. 
An den Ständen der Makler gab es nichts als Pluszeichen. Die 
allzuplötzliche und allzuſchroffe Aufwärtsbewegung, die das Publi⸗ 
kum intereſſieren ſollte, wurde von der Spekulation genährt und 
getragen. Darin lag das Ungeſunde, weil derartige Börſenhauſſen 
mit ſolchen Gewalterſcheinungen keine wirkliche Konjunkturwende 
verraten. Die letzten Tage brachten daher den Rückſchlag, als es 
offenbar wurde, daß vielerorts Gewinne eingeheimſt wurden. Das 
Publikum gab wieder Verkaufsmaterial ab. Die Kurſe fielen, 
die Rückgänge erreichten die Höhe von 2—10 Prozent. Am Deviſen⸗ 
markt konnte ſich die Mark behaupten. Feſt lag der Dollar, etwas 
ſchwächer das Pfund. Am Geldmarkt wird die Frage der bevor⸗ 
8 Diskontſenkung lebhaft erörtert. Der Rentenmarkt war 
onſtanter. 5 


Der polniſche Markt hat die Kursgewinne am Effekten⸗ 
markt mitgemacht. Es gab eine lange nicht mehr verzeichnete 
Aktivhauſſe. Gewinnen konnten beſonders Bank Polfki, Oſtrowiec. 
Auch der Pfandbriefmarkt war erholt. Die letzten Tage brachten 
eine Abſchwächung, aber nicht in dem Maße wie im Auslande. Am 
Geldmarkt war die Schweiz und England ſchwächer. Die Mark 
konnte ſich behaupten. 

1 


Die Wechſelproteſte in Polen. Nach Daten der amtlichen pol⸗ 
niſchen Statiſtik find im Juli d. J. in Polen 288 300 Wechſel über 
eine Summe von 66 Millionen Zloty zu Proteſt gegangen. Hter⸗ 
von entfallen auf Warſchau 45 500 Wechſel über 14,5 Millionen 
Zloty, auf Lodz 48 900 Wechſel über 8,1 Millionen Zloty, auf die 
Stadt Poſen 6500 über 4,2 Millionen Zloty uſw. Im Vergleich 
zu demſelben Monat des Vorjahres hat ſich die Zahl der Proteſt⸗ 
wechſel von 444,700 auf 288 300 und die Summe der Proteſtwechſel 
von 109,6 Mill. auf 66 Mill. Zloty verringert. Das Verhältnis 
der Proteſtwechſel zu den ausgekauften Wechſeln betrug im Be⸗ 
richtsmonat für ganz Polen 13,2 Prozent, gegenüber 10,8 im Juni 
und 12,4 Prozent im Juli des Vorjahres. Seit Beginn dieſes 
Jahres iſt die Geſamtſum me der monatlichen 
Wechſelproteſte in Polen entſprechend dem allgemeinen Rück⸗ 
. der Handelsumſätze und des Zahlungsverkehrs ſtändig ge⸗ 
ſunken, von 97,4 Millionen Zloty im Januar ging ſie auf 63,6 
Millionen Zloty im Juni zurück. Im Juli iſt fie jedoch wieder 
auf 66 Millionen Zloty geſtiegen, obwohl die Konjunktur keine 
Belebung erfahren hat. Beſonders ſtark war die Steigerung 
der Wechſelproteſte in den Kleinſtädten der Wojewodſchaft Lodz, 
ferner in Krakau und in Warſchau. In Kattowitz wurden 1,2 
(Vormonat 1) Mill. Zloty Wechſel proteſtiert, in der Wojewodſchaft 
Schleſien insgeſamt 2,7 (2,5) Millionen Zloty Wechſel. 


Firmennachrichten. 


Poſen (Poznan). Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Rajmund Neumann, Inh. der Fa. St. 
Rurek, Poſen, ul. Strzakkowa 6, eröffnet. Konkursverwalter St. 
Mohueſe, Poſen, ul. Kraſinſkiego 3. Termine: am 22. September, 
11 Uhr, und 19. Oktober, 11 Uhr, im Burgegricht, Abteilung II a. 

v. Thorn (Torun). Ein letztmaliger Zahlungsaufſchub für 
dret Monate wurde der Firma Biuro Techniczne Eugenfſuſz 
Siwiee in Thorn bis zum 5. Dezember 1932 gewährt. 


Dirſchau (Tezew)l. Zahlungsaufſchub beantragt hat die 
3 Jan Przyſtalſki, Inh. Agnieſzka Przyſtalſka, in 

elplin, Bahnhofſtraße 2. Termin am 26. September, 10 Uhr, im 
Burggericht Dirſchau 


„Zimmer 2. 


Abänderungswünſche zum Geſetz über den „Wegefonds“. 


Dr. Cr. Die Zeit von 1924 bis Ende 1930 zeichnete ſich durch 
eine anhaltende Steigerung der im Verkehr befindlichen motoriſchen 
Beförderungsmittel aus. Die Anzahl der Perſonenkraftwagen 
wuchs in dieſem Zeitabſchnitt von 7119 auf 27 027, diejenige der 
Autobuſſe von 250 auf 4293, die der Motorräder von 617 auf 7900 
und die der Laſtkraftwagen von 2420 auf 7440. Die Geſamtzahl 
der Kraftverkehrsmittel hob ſich alſo von 11 434 auf 47 331. In der 
Folgezeit wurde jedoch dieſer Aufſtieg unterbrochen. Bereits im 
Jahre 1931 ſank der ziffernmäßige Beſtand auf 19092 Perſonen⸗ 
kraftwagen, 3055 Autobuſſe und 5 802 Laſtkraftwagen. Die Geſamt⸗ 
zahl der mit motoriſcher Kraft verſehenen Beförderungsmittel min⸗ 
derte ſich damit um 10 614. Diefer ſtarke Rückgang der Kraft⸗ 
verkehrsmittel, insbeſondere der Autobuſſe in den letzten 1¼ Jah⸗ 
ren wird von den Intereſſenten neben der allgemeinen wirtſchaft⸗ 


lichen Stagnation vor allem der allzu ſchweren ſteuerlichen Be⸗ 


laſtung, insbeſondere für die Zwecke der ſog. „Wegefonds“ zu⸗ 
geſchrieben. Ein kurzer Überblick über die Wegeverhältniſſe in 
Polen, über den ſog. „Wegefonds“, und über die Struktur der 
Kraftverkehrsgeſellſchaften, insbeſondere der Autobusgeſellſchaften 
ermöglicht die Stellungnahme zu dieſer Klage. 

Ahnlich wie das Eiſenbahnſyſtem Polens iſt auch ſein Wegenetz 
vor der Wiedergeburt des Landes entſtanden, und daher von vorn⸗ 
herein nicht auf den Bedarf des neuen Polniſchen Staates zu- 
geſchnitten, ganz abgeſehen davon, daß in den öſtlichen Okkupations⸗ 
gebieten aus politiſchen und ſtrategiſchen Gründen auf den Ausbau 
eines Wege- und Straßennetzes wenig Wert gelegt wurde. So kam 
es, daß die vorhandenen Verkehrswege nach der Entſtehung des 
Polniſchen Staates zunächſt ein Konglomerat uneinheitlicher Teile 
darſtellten, und zur ökonomiſchen Zufammenfajjung des Landes 
wenig beitragen konnten. Einen Maßſtab für die Unzulänglichkeit 
des Wegenetzes gibt die Tatſache, daß Polen nur über 44000 Kilo⸗ 
meter ausgebauter Wege verfügt, und daß erſt nach dem Bau von 
weiteren 82 000 Kilometer, alſo nach einer Verdreifachung des vor⸗ 
handenen Netzes, die gegenwärtige Dichtigkeit des preußiſchen Wege- 
netzes erreicht ſein würde. 

Der Wiederaufbau der zerſtörten Wege und Brücken, die In⸗ 
ſtandhaltung und der Ausbau des Wegenetzes wurden nicht nur 
durch die ſchlechte finanzielle Lage des Staates, ſondern auch durch die 
uneinheitliche Verwaltung der Wege und Straßen erſchwert, wäh⸗ 
rend in dem preußiſchen Okkupationsgebiet den Kreiſen die Ver— 
waltung der weſentlichen Verkehrsſtraßen übertragen war, und ſo⸗ 
mit die Exekutivgewalt ſich bei den Kreisbehörden konzentrierte, 
war die Verwaltung in dem ehemals öſterreichiſchen Teil ziemlich 
zerſplittert und daher recht wenig produktiv. Sowohl die Staats- 
und Landwege, als auch die Wege des Kreisbezirks hatten ihre 
eigene Verwaltung. Das bewirkte, daß in einem und demſelben 
Kreis 3 verſchiedene Wegeinſtanzen nebeneinander und daher oft 
gegeneinander arbeiteten. 

Um die Inſtandhaltung, den Um⸗ und Ausbau der vorhandenen 
Wege und ihre Anpaſſung an die ökonomiſch-wirtſchaftliche Struktur 
des Landes durchzuführen, wurde am 1. 2. 1931 nach dem Vorbild 
anderer europäiſcher Staaten ein ſog. „Wegefonds“ mit eigener 
Rechtsperſönlichkeit ins Leben gerufen. Zur Aufbringung der 
notwendigen Mittel wurde das von Neſtorowicz aufgeſtellte Finanz- 
programm mit ganz unweſentlichen Abweichungen zur Grundlage 
des Geſetzes gemacht. Folgende Mittel wurden vorgeſehen: 

. Automobiliteuer 23 Mill. Zloty 
Gebühren der Transportgeſellſchaften (drei 


12 — 


Groſchen pro Tonnenkilometer) 5 7 
3. Steuern von Autobusfahrten >> PM + RB 
4. Dotationen des Staatsſchatzes, die alljährlich 

im Budget veranſchlagt werden 1 8 A 
5. Strafgelder bei der libertretung von 

Vorſchriften 0,5 „ 1 
6. Reklamegelder 91 


108,6 Mill. Zloty. 
Dazu ſollte einmal aus der Realiſierung der III. Serie der 
Dollarprämienanleihe ein Betrag von 22 Mill. Zloty treten. Ferner 
wurde eine Anleiheaufnahme durch den „Wegefonds“ in Höhe von 
ca. 400 Millionen Zloty in dem Geſetz zugelaſſen, für welche der 
Staatsſchatz die Garantie übernehmen ſoll. 

Die auf dieſe Weiſe vorgeſehene Abgabenbelaſtung des Auto⸗ 
mobilverkehrs wurde ſchon unmittelbar nach dem Erlaß des Geſetzes 
allgemein als zu hoch empfunden. Es wurde darauf bingewieſen, 
daß die Wirtſchaft kaum mehr als 25— 30 Millionen Zkoty jährlich 
werde aufbringen können. Als beſonders erdrückend ſah man die 
Beſteuerung der Automobilgeſellſchaften an, und verlangte eine 
bedeutende Verminderung der von den Kraftverkehrsgeſellſchaften 
aufzubringenden Mittel. Hinſichtlich der Automobilſteuer wurde 


eine Senkung der vorgeſehenen 23 Millionen Zloty um 7 Mil 
lionen Zloty gefordert bzw. eine Abgabe von 400 Zloty für jedes 
Privatfahrzeug und von 500 Zloty für jede Kraftdroſchte, von 
600 Zloty je Autobus, von 480 Ztoty je Laſtauto. Bei der Berüfte 
ſichtigung des damaligen ziffernmäßigen Beſtandes an Privar⸗ 
automobilen (19 887), an Autodroſchken (67 144), an Autobuſſen 
(42 937) und an Laſtautos (7 440), und der Einnahmen aus der 
Beſteuerung von den Motorrädern ergab ſich dann eine Summe von 
rund 18 Millionen Zloty, bzw. nach Abzug der möglichen Ausfälle 
mit ca. 10 Prozent ein Reinaufkommen von ca. 16 Millionen 
Zloty. Weiter wurde die Herabſetzung der Fahrkartenſteuer um 
10 Prozent und die Erhebung dieſer Steuer nach dem tatſächlichen 
Fahrkartenverkauf anſtelle der Pauſchalierung gefordert. Die als⸗ 
dann zu erwartenden Einnahmen wurden auf rund 6 Millionen 31. 
(ſtatt 22 Millionen Zoty) veranſchlagt. 

Die Kritik an der derzeitigen Geſtaltung des „Wegefonds“ er⸗ 
ſchöpft ſich nun keineswegs in einer rein negativen Einſtellung. 
Es werden vielmehr auch Vorſchläge gemacht, wie man durch ge⸗ 
rechtere und weniger drückende Abgaben den „Wegefonds“ genügend 
auffüllen könnte. Neben der Möglichkeit, bei der Genehmigung 
und Verpachtung von Tankſtellen größere Einnahmen zu erzielen, 
wird beſonders die Erhöhung der ſog. „Pferdeſteuer“ empfohlen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß durch die Pferdegeſpanne die 
Wege nicht minder in Mitleidenſchaft gezogen werden, als durch 
Automobile, zumal angeſichts des überwiegenden Pferdefuhrwerks⸗ 
verkehrs auf den Straßen Polens. Neben Rußland weiſt Polen den 
höchſten Beſtand an Pferden, dagegen den niedrigſten Stand an 
Automobilen je Wegekilometer auf. 

Zieht man in Betracht, daß die zu hohe ſteuerliche Belaſtung die 
Entwicklung des Kraftverkehrs hemmt, daß die Beſteuerung in 
Polen im Vergleich zu den übrigen Kulturſtaaten die höchſte iſt, ſo 
wird man den Forderungen der Kraftverkehrsgeſellſchaften auf 
Minderung der feſtgelegten Steuerſätze eine ſtarke Berechtigung nicht 
abſprechen können. In der Zeitſpanne von 1930 bis 1931 ging die 
Anzahl der Autobusgeſellſchaften von 2 112 auf 1840, die Zahl der 
befahrenen Linien von 1545 auf 1410, die Länge der Linien von 
26 870 auf 24 990 Kilometer zurück, während der erzielte Fahrpreis 
je Kilometer und Perſon von 11,4 auf 10 Groſchen abſank. Wenn 
die Rückſicht auf die Landwirtſchaft eine ſtärkere Inanſpruchnahme 
der „Pferdeſteuer“ verhindern ſollte, iſt es immer noch beſſer, das 
Tempo der Wegeentwicklung zu verlangſamen, als durch Über- 
ſteuerung den Automobilverkehr abzudroſſeln. 


Die Ergebniſſe der Wiener Holz⸗Konferenz. 


Am Freitag abend wurden die Beſprechungen der Holz 
konferenz in Wien, an welcher ſechs Holz exportierende 
Staaten teilnahmen, zu Ende geführt. Es wurde ein Communigus 
veröffentlicht, worin hervorgehoben wird, daß ein Projekt zur Bil⸗ 
dung eines ſtändigen Internationalen Holz⸗ 
komitees beſchloſſen wurde. Die Aufgabe dieſes Komitees 
liegt in der Verteidigung der Intereſſen der Holz⸗ 
ſtaaten, die den Vertrag vom 11. Juni d. J. unterzeichnet haben. 
Allen anderen Staaten, ſowohl den exportierenden wie impor⸗ 
tierenden, ſteht die Möglichkeit des Beitrittes zu. Alle Delega⸗ 
tionen unterſtreichen beſonders, daß ihre ſtändige Zuſammenarbeit 
auf der Grundlage der unbedingten Gleichberechtigung 
erfolgen müſſe, wobei dieſe Staaten nach außen hin ſolidariſch ihre 
Intereſſen zu wahren haben. Sitz der ſtändigen Kommiſſion wird 
Wien fein. Sſterreich, Polen, Jugoſlawien, Rumänien und die 
Tſchechoſlowakei haben je zwei Delegierte in der Kommiſſion. Der 
Vorſitz wird dem Alphabet nach den einzelnen Staaten übertragen. 
Von dieſem Grundſatz wurde a abgeſehen, da man den Ver⸗ 
treter Polens diesmal zum Vorſitzenden wählte. g 

Der Bericht jagt wenig über die wirklichen finanzpolitiſchen, 
wirtſchaftspolitiſchen und ſonſtigen Pläne, die man in Wien zu 
löſen ſuchte. Es iſt daher fraglich, ob die Ergebniſſe der Konferenz 
praktiſche Endreſultate zeitigen werden, da bekanntlich die Holz⸗ 
fragen von allen anderen wirtſchaftspolitiſchen Fragen nicht los⸗ 
gelöſt gehandhabt werden können. 


Neue ſowjetruſſiſche Beſtellungen in Polen. Wie die polniſche 
Wirtſchaftspreſſe berichtet, ſollen im Laufe des Monats September 
neue Lieferungsbeſtellungen aus Sowjetrußland für Polen ein⸗ 
gehen. Es handelt ſich um Geſamtaufträge in Höhe von 220 000 
Dollar. Die Aufträge Pint wie folgt verteilt werden: 8 75 22 
A ⸗G. 63000 Dollar für Zinklieferungen, Königs⸗ und au dec 
hütte 43000 Dollar für Plattformen, Zaklady Oſtro⸗ 
wieckie 88000 Dollar für Waggonlieferungen und War⸗ 
ſzawſka Sp. A k. 27000 Dollar für Lieferung von Lokomotiven. 
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Geldmarkt. 


Fer Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Roliti* für den 12 September auf 5.9244 Zloty 


1 feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
fat 8, Ye 
Der Fintr am 10. September. Danzig; Ueberweiſung 57.59 
bis 57,71. bar 57,61—57,73, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90—47,30, Prag: Ueberweiſung 377,60-379 60, Zürich: Ueber- 
weiſung 58,00, London: Ueberweiſung 31,18. 


Warſchauer Pörſe vom 10. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,73, 124.04 — 123,42. Velgrad — Budapeit — Bukareſt —. 


Danzig 173,50, 173.93 — 17307, Helſingfors — Spanien —, 
Holland 358,50, 359,46 — 357,60, Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 31,13, 31.28 — 30,98, Newyort 8,92, 
8.94 — 890, Oslo —. Paris 34,95, 35,04 — 34,86, Prag —. 


Riga —. Sofia —, Stodholm —, Schweiz 172,30, 172,73 — 171,87, 


Tallin —, Wien —. Italien —. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmart In Reichsmarl 

Diskont 10. September 9. September 
kum in deuiſcher War] Geld Brie! | Geld Brie! 

2.5 % [1 Amerika 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.68 14.72 | 14,66 14.70 
2.5 %ͤ [100 Holland 169.23 | 169.57 | 169.23 | 169,57 
9°/,| 1 Argentinien.. 0,923 | 0.927 | 0,928 9.882 
4% 100 Norwegen. 23.683 | 73,77 | 73.48 73.62 
4°/,| 100 Dänemark... 76.02 | 76.18 | 75.87 76.98 
8.5 / 100 Island .... . 66.03 | 66.17 | 66.05 66.17 
3.5 % 100 Schweden .. 75.22 | 75.28 | 75.12 75.23 
3.5 % 100 Belgien.. 5831 | 5843 | 58,31 58,43 
5%,1100 Italien ... .] 21.61 | 21.65 | 21.61 21.65 
2.2*/,| 100 Frankreich.. 16.48 | 16.52 | 16.48 | 16.52 
2°%%| 10 Schweis.....| 81.17 | 81.33 | 81.20 | 81.36 
6.5 % 100 Spanien. 33.87 | 33.93 | 33.85 | 33,91 
3 1 Braſilien . 0.316 0.318 0.316 0.318 
5.84% 1 Japan. 1.019 1.021 0,389 0,991 
78, 1 Kanada 3.816 2.824 3.816 3.824 
— 1 Uruguay 1.738 1.742 1.738 1.742 
5%,| 100 Tihechoilowat.| 12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
8.5 % 100 Finnland... „| 6.304 6.316 Y 6.316 
5,5°/,| 100 Eſtland .... 110,59 | 110,81 | 110,59 | 110,81 
6°/,| 100 Lettland.. 79.72 79.88 79.72 79.88 
6.5 % 100 Portugal.. 13.37 13.39 13.35 13.37 
9.5 / J 100 Bulgarien.. 3.057 | 3.063 | 3.057 | 3,063 
7.5 % 100 RL ollawien, .| 6.493 | 6,507 | 6.493 6.507 
6 / 100 Defterreih.... . 1,95 52.05 51.95 52.05 
e ul N ee 
42% 100 Danzig......| 81.97 | 8213 | 81.97 82.13 
8, Erler. . 2.008 | 2,012 | 2.008 2.012 
11% | 100 Griechenland „| 2.697 | 2.708 | 2.697 | 2.703 
Ye 1 Kairo . . 15.66 | 15.10 | 15.04 15.08 
7 % (100 Rumänien. . 2,518 | 2,524 | 2518 2.524 

i nden 0 47.30 l 46.90 47.30 


Züricher Börſe vom 10,September. (Amtlih.) Warſchau 58,00, 
Paris 20,30%, London 18,10, Newport 5,18, Brüſſel 71,83%, 
talien 26,60, Spanien 41.70, Amſterdam 208,10, Berlin 123,15, 
5, Belgrad 6,10: uten 3.20, Weng an mee 20h, ua 0 
„ ale * A 0 an „ uları n, 
Helſingfors 7,75, Buenos Aires 1,12, Japan 123. 1 


Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 30,94 31. 
100 Schweizer Franken 171,62 100 franz. Franken 34,81 3L, 
100. deutſche Mark 31, 100 Danziger den 172,82 Jt., 
tichech; Krone Schilung —.— 31. 
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Poſener Börſe vom 10. September. Es notierten: 5proz. Kon⸗ 
vert⸗Anleihe (100 Zloty) 41 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar) 58 G., Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar) 51,75—52 G., aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 28,50 +, Aproz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Serie 3 (5 Dollar) 48,25 G., proz. Roggenbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dz.) 12,.25—12,50 G., Aproz. Prämien⸗Invenm.⸗ 
Anleihe (100 G.⸗Ztoty) 97 G., Zproz. Bauanleihe Serie 1 (50 Blom) 
38,0 G., Dr. Roman May (50 Zloty) 13 G. Tendenz feſt. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft. * = ohne Umſatz.) 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
10. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Atom: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu, geſund, trocken, 165 to 186.50 
Nichtpreiſe: 

Weizen, neu . 25.75—26.75 Sommerwicke 

Roaaen. neu 15.95 16.25 Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen — 

Mahlgerſte 68 k 8 . 16.50-17.50 | Ravs. . . 34.00-35.00 

Braugerite. . . 19.50 — 20.50 Fabrikkartoffeln pro 

Hafer, neu. . . 12.50 — 13.00 Kilo / 

Roggenmehl (65%). 25.50 — 26.50 Senn = 

Meizenmehl (65j% . 40.50 —42.50 Blauer Mohn . . 69.00-57.5 
Weizenkleie . . 9.00 — 10.00 | Roggenitroh, loſe 

Weizenkleie (grob). en Roggenitrob, gepr. 


ar eu khıe u 


Roggentleie 8 Heu, loſe 5 
MWinterrübfen. . 34.00—36.00 Heu. gepreßt —.— 
Peluſchjrfen ar Netzeheu. loie. . . er 
Felderbſen. 018 a: Netzeheu, gepr. — 
Biktorigerbſen . 20.00 24.00 | Sonnenblumen 


a 


Folgererbſen . 28.000. 00 kuchen 46—48% . 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 255 to. Weizen 210 to, Gerſte 55 10, Hafer 12,5 to, Roggen 
kleie 45 to, Mohn 170 Zentner. $ 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Rogg n 
Weizen. Mahlgerſte. Braugerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig. 


für Weizenmehl beſtändig. 
Berliner Produktenbericht vom 10. September. Getreide? 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen 


märt., 77—76 Kg. 208.00 — 210,00, Roggen märt., 72—73 Kg. 162,4. 
bis 164,00, Braugerfte 175,00—185,00, Futter- und Induſtrieger 
168.00—174.00. Hafer. märt. 136,00—141,00, Mais —.—. 25 

Für 100 Kg.: Meizenmehl 25.00—30,25, Roggenmehl 21,90— 24.7, 
Meizenkleie 9,90—10,30, Roggentleie 8,25—8,75, Raps —,—, Bittor! 
erbſen 21,00- 24.00. Kleine Speiſeerbſen ——, ;suttererbien 14, 
bis 17,00, Beluihten —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17.00 —20,— 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —. g 
Leinkuchen 10,60— 10,70, Trockenſchnitzel 9,20—9,50, Sona-Extraktion 
ſchrot 11,20—11,40, Kartoffelflocken —.—. 


Bei zurückhaltender Nachfrage ſchwächere Haltung. 
Viehmarkt. 


1 
Warſchauer Viehmarkt vom 10.September. Die Notierungcgt 
ür Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendacnane 
oco Warſchau in Zloty: junge, fleiihige Ochſen ——:; lunge 
ochſen —.—; ältere, ſette Ochſen —.—: Maſtkühe ——1 _; 
emolkene Kübe jeden Alters -,—: junge. fleiſchige Bullen ige 
fleischige Kälber —.—. gut genährte Kälber 110—115; tongreßpoln 
Kälber 80-85; Schafe —.—; Specſchweine von über 150 kg 120 105. 
von 130—150 ke 105—120; fleiſchige Schweine von 110 kg 100 . 
t. Thorner Viehpreiſe. Auf dem Hauptmarkt für Pferd chſerde 
der und Schweine am 8. September waren aufgetrieben: 363 Es 


„ 


145 Kühe, 10 Fettſchweine, 52 Läuferſchweine und 160 Fer zeits⸗ 


wurden 


ſolgende Preiſe erzielt: ältere Pferde 80—120, ar 
pferde 200--300, gute 


Pferde 450—650 Zloty; ältere Kühe 1 


Milchkühe 150.260 Zloty; Fettſchweine pro 50 Cg. Lebend , 


50—55, Läuferſchweine unter 88 Kg. 0—35, und über 35 Kg. 
Ferkel pro Paar = Zott. 


Die Lage des polnischen Autobusverlehrs im Sahre 1931 
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